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Die Rundfunkrede des preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Otto Braun
Der preußiſche Miniſternräſident Otto Braun

ſprach am Mittwochabend auf der Deutſchen Welle über
das Thema: „Jſt die Demokratie erſchüt-
tert“. Braun führte u. a. aus:

Das geſamte öffentliche Leben Deutſchlands befindet ſich in einer
ſchweren Kriſe. Wie in ſolchen Fällen üblich, fehlt es nicht
an Rezeptemachern und Kurpfuſchern, die ihre einzig erfolgver
ſprechenden Heilmethoden anpreiſen. Sie ſagen,

die Demokralie fei ſchuld,

wenn das deutſche Volk aus politiſchen Kriſen und Wirtkſchaftsnöten
nicht mehr herauskomme. Das iſt nicht der Fall. Jm Gegenteil
Die Demokratie, der Gedanke, die Verantwortung des ganzen
Staatsvolkes an die Stelle der behaupteten beſſeren Einſicht
eines einzelnen Mannes zu ſetzen, hat ſich bewährt.

Die Entwicklung hat leider den Gedanken der Demokratie bei
uns zum Teil in ſein Gegenteil verkehrt und den

Parlamenkarismus im Volke enkwerkek.

Has Volk verſteht nicht mehr den Sinn dieſer endloſen Parlaments
kämpfe und Verhandlungen um Regierungsprogramme. weil es
ſieht, daß dabei nichts Poſitives herauskommt und es zweiſelt an
der Möglichkeit, auf dieſem Wege überhaupt weiterzukommen.
Demgegenüber muß mit aller Schärfe und Deutlichkeit geſagt wer
den: nicht die Demokratie, nicht der Gedanke, daß ein Volk aus
freier politiſcher Entſchließung Vertreter wählt, die dann die poli
tiſchen Geſchicke der Geſamtheit betreuen ſollen, haben verſagt.

Verſagk hat bei uns lediglich ein erheblicher Teil der deutſchen
Menſchen, weil er der Verankworkung, die plötzlich auf ſeinen

Schultern lag, noch nicht gewachſen war
und mit dem Parla mentarismus daher noch nichts Rechtes begin
nen konnte. Sodann aber wird ſyſtematiſch am Untergange des
Parlamentarismus dadurch gearbeitet, daß Männer und Parteien
in das Parlament hineingehen, die geſchworene Todfeinde
des parlamentariſchen Syſtems, der Selbſtre gierung des
Volkes, ſind und deshalb um jeden Preis die Verhandlungen
des Parlaments durch ihr Verhalten in den Augen des Volkes dis
kreditieren wollen. Das Schönſte und Größte wäre es und ein
Ehrentitel des damit ſeinen politiſchen Hochſtand beweiſenden deut
ſchen Volkes, wenn wir in einem Parlament in der Zuſammen
arbeit und im geiſtigen Ringen einiger weniger großer Welt
anſchauungs Parteien die Gegenwart des deutſchen Volkes meiſtern
und ſeine Zukunft zimmern könnten. Mit dem jetzigen Parlament,
verfälſcht in ſeiner Weſensart durch Jntereſſenvertreter ohne ver
antwortliche Bindung gegenüber dem Allgemeinintereſſe und ge
ſtört durch Parteien, die das

Chaos und den Bürgerkrieg als Mikkel zur Heilung der Not
des deutſchen Volkes anſehen, kann man leider dieſe Aufgabe nicht
erfüllen. So muß eine Reichsregierung, die nicht gegenüber den
entfeſſelten Leidenſchaften und nackten Jntereſſenvertretungen poli
tiſch abdanken, ſondern wirklich im Namen des Volkes und zu ſei-
ner Selbſtbewahrung vor politiſchem Jrrſinn und ſtaatlichem Zer
fall regieren will,

zu außergewöhnlichen Maßnahmen ſchreiken.
Ich habe zur Amtszeit des erſten Reichspräſidenten, meines ver

ſtorbenen um Deutſchland hochverdienten Freundes, Friedrich
Ebert, wie in den letzten Jahren ſtets

gegen jeden Mißbrauch
der ſehr dehnbaren und auslegungsfähigen Beſtimmungen des Ar
tikels 48 der Reichsverfaſſung gekämpft. Ich wollte und will den
demokratiſchen Grundgedanken der Verfaſſung nicht dadurch in ſein
Gegenteil verkehren, daß auf dieſem Wege unter Umſtänden der
Willkür Tür und Tor geöffnet wird. Aber Vorausſetzung iſt
und bleibt immer, daß der hauptſächlichſte Machtfaktor, den die Ver
faſſung kennt, das aus dem Volke hervorgegangene Parlament wil
lens und fähig iſt, die ihm von der Verfaſſung gewieſenen Auf
gaben und die für das Volk lebenswichtigen Arbeiten zu erledigen.
Erweiſt ſich das Parlament zum Teil infolge ſeiner Durchſetzung
mit antiparlamentariſchen Gruppen dazu als unfähig, dann, aber
auch nur dann, muß das politiſche SOS.Notzeichen gegeben wer
den, dann muß das

Nokventil der Verfaſſung für ſo lange Zeit geöffnet werden,
bis der akute Notſtand beſeitigt iſt, den das Parlament nicht mei
ſtern konnte, oder nicht meiſtern wollte. Nur durch eine ſolche, jede
einſeitige Jntereſſenpolitik von ſich weiſende und den grundſätzlichen
und demagogiſchen Widerſtand der antiparlamentariſchen Oppo
ſition hinwegfegende entſchloſſene Regierungspolitik kann die
Reichsregierung heute das große Erbe des deutſchen Volkes vor
dem Verfall ſchützen und uns vor dem Aeußerſten bewahren. Nur
ſo vereiteln wir die Taktik der antiparlamentariſchen Gruppen, erſt
die Arbeit des Parlaments lahm zu legen und dann hohnlachend in
alle Welt hinauszuſchreien: „Seht doch, das Parlament verſagt;
das iſt das Ende des parlamentariſchen Regimes, nur der Diktator
kann uns retten!“

wären die erſte Folge.

Nein, kein Dikfakor kann uns rekten.

Wir ſelbſt müſſen uns helfen, indem wir die Scheu vor der
Verantwortlichkeit bei uns allen und bei den Parteien
vor allem bekämpfen, die ſich verantwortungsbewußter Mitarbeit
im Reichstag verſagen. Es iſt natürlich viel leichter, dem Volke zu
erklären, daß man keine neuen Steuern brauche, damit das Reich
ſich finanziell leiſtungsfähig erhalten kann; man ſolle nur die
Tributlaſtenzahlungen einſtellen und alles ſei gut. Wer den Maſſen
ſo etwas fagt, hat bei ihrer Not und bei ihrem begreiflichen Zorn
gegen unſere finanzielle Blutleermachung durch das Ausland
naturgemäß ihr Ohr Weit ſchwerer iſt es, vernünftig
und ruhig ihnen zu ſagen,

daß das ſo mit Gewalt nicht angeht.
Haben wir ſchon vergeſſen. wie uns die Ruhrbeſetzung zurückge
worfen und an den Rand des Abgrunds geführt hat? Würfe
Deutſchland ſich heute in einem Jrrſinnstaumel einem Diktator etwa
von der Art des Herrn Hitler in die Arme, was wäre damit ge
wonnen? Zwei Möglichkeiten gäbe es nur, entweder Herr Hitler
täte als Diktator das, was er und ſeine Leute Tag für Tag in un
zähligen Verſammlungen den Maſſen verſprechen, um ſie um jeden
Preis als Anhänger zu gewinnen. Dann würde mit einem Schlage
das Vertrauen, das Deutſchlands wirtſchaftliche Arbeit und Kraft
heute immer noch in der Welt beſitzt, und das wir vermehren
wollen, zum Teufel ſein. Die geſamten bei uns arbeitenden, im
Vertrauen auf die Aufrechterhaltung der Ordnung in Deutſchland
gegebenen ausländiſchen Gelder würden fluchtartig zurückgezogen.

Milliärden ſtrömken ab.
DieBanken wären dadurch gezwungen, um dieſe kataſtrophale Geld
verſchiebung wenigſtens zum Teil, zur Verhütung ihrer eigenen
Jlliquidität, abzuwenden, ſofort Hals über Kopf die an ihre Kund
ſchaft gegebenen Kredite zu kündigen. Große Jnduſtrieunter
nehmungen könnten nicht einmal mehr die nächſte Lohnzahlung
vornehmen

Rieſige Arbeikerentlaſſungen
Zuſammenbrüche der mittleren, kleinen und

kleinſten Geſchäftsleute, denen die eigenen Kredite entzogen worden
ſind und deren Kundſchaft noch dazu ebenfalls den Genickſtoß er
halten hat, würden in ganz Deutſchland in noch nie dageweſenem
Maße eintreten. Selbſt ein Moratorium weitgehendſter Art
könnte bei dem völligen Schwinden jedes Vertrauens und bei dem

nene

Berlin, 17. Dezember. (Eig. Ber.)
Am Mittwoch begann der Preußiſche Landtag mit der großen

Etatdebatte. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte dazu
einen Antrag eingebracht, der auf die Aushebung des Nazifeldlagere
in Jäſchkowitz bei Breslau hinweiſt und die Regierung auffordert,
die reſtloſe Enkwaffnung der pulſchiſtiſchen Verbände durchzuführen
und die friedliche Bevölkerung gegen Terrorakte der National
ſozialiſten zu ſchützen. Außerdem legte die Sozialdemokratie dem
Hauſe eine große Anfrage, in der zahlreiche

Ueberfälle von Nationalſozialiſten auf Andersdenkende
angeführt werden und in der die Regierung gefragt wird, ob ſie
eine Erhöhung der Wirkſamkeit der ſtaatlichen Polizei für erforder
lich hält, damit dieſe den an ſie geſtellten Anforderungen zur Be
kämpfung nationalſozialiſtiſcher Gewalttätigkeit beſſer genügt.
Gleichzeitig wird gefragt, ob die Regierung die Eingliederung der
kommunalen Polizei in die ſtaatliche Polizei nicht zur Erhöhung der
Schlagkraft für erforderlich hält. Beide Anträge wurden mit der
Beratung des Etats verbunden

Der erſte Debatteredner war der

Abg. Szillat (Soz)
deſſen Ausführungen ſich hauptſächlich auf finanzpolitiſchem Gebiete
bewegten. Er erkannte an, daß es dem Finanzminiſter trotz der
großen Schwierigkeiten gelungen iſt, den Etat auszubalanzieren.
Leider iſt dieſe an ſich erfreuliche Tatſache nur dadurch möglich ge
weſen, daß man die t

Finanznot der Skädte beinahe ganz ignorierke

und durch den inzwiſchen beſchloſſenen Gehaltsabbau für den
Beamten. Der Redner benutzte die Gelegenheit zu einem Hin
weis darauf, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion einen Antrag
geſtellt hat, der eine Abänderung des Gehaltsabbaugeſetzes für Be
amte im Sinne der ſozialen Staffelung fordert.

Sehr ausführlich ging Szillat auf
die Not der Gemeinden

ein, die durch die Belaſtung der Wohlfahrtsetats durch die immer
höher ſteigende Zahl von Erwerbsloſen bedingt iſt. Die Meinung,
daß man die Gemeindeſteuern nur um 50 Proz. zu erhöhen braucht,

Aufhören der welt wirtſchaftlichen Beziehungen zu dem bis aufs
Aeußerſte mißtrauiſch gewordenen Ausland kein Schutz vor der
Kataſtrophe ſein.

Außenpolikiſche Schwierigkeiten ohne Ende

würden folgen und im Innern des Landes würden Bürgerkrieg
und Hungerrevolten das ihrige tun, um unſer Vaterland exploſiv
artig auseinanderzuſprengen und die einzelnen Teile in völliger
politiſcher Ohnmacht jedem außenpolitiſchen Gegner als will
kommenes Opfer hinzuwerfen.

And die zweite Möglichkeit:

Einmal in den Beſitz der ihn lockenden Macht gelangt, würde Herr
Hitler ſeine hauptſächlichſten Programmpunkte vergeſſen und
ſo, wie er es allerdings ohne die ihm folgenden Maſſen davon in
Kenntnis zu ſetzen ja dem Auslande gegenüber und
auch gegenüber der Großfinanz getan hat, ſeine ehemals
ſtolzen

Pläne ganz jämmerlich reduzieren.

Um das Ausland zu beruhigen und um das Kapital nicht gegen ſich
zu haben. Dann würden die von ihm enttäuſchten Maſſen fühlen,
daß ſie irre geführt ſind und würden in blutigen Kämpfen
verſuchen,

ſeine Diktkakur durch eine andere, radikalere abzulöſen.

So oder ſo alſo Chaos und Untergang, nirgends aber durch das
Mittel der Diktatur Aufſtieg und Beſſerung

Auch der Diktator kann, ſelbſt wenn er ein Genie wäre, nicht
mehr wachſen laſſen als der deutſche Boden hergibt, und er kann
vor allem nicht mehr Arbeit ſchaffen, weil der Weltmarkt nicht
daran denkt, ihm mehr deutſche Ware abzunehmen als wir heute,
wo uns überall hohe Zollſchützmauern den Weg verſperren, abſetzen
können. Hier kommen wir zum Weſentlichen: Unſere deutſche Not
von heute iſt nicht nur auf uns beſchränkt und garnicht einmal mit
deutſchen Mitteln am allerwenigſten durch Diktaturgeſchwätz oder
gar Diktaturerrichtung allein heilbar.

Die Welt iſt krank,
ſie leidet an den Folgen eines Krieges, der ſie gerade in ihren höchſt
kultivierten Teilen bis ins Mark getroffen hat und von denen ſie
ſich noch auf lang Zeit hinaus nicht zu erholen vermag. Darüber

T

um alle Fehlbeträge auszugleichen, iſt nach der Auffaſſung de
Redners viel zu optimiſtiſch. Man werde nicht vermeiden können,
auch die neuen Notverordnungsſteuern zu erhöhen,
eine Maßnahme, vor der aber gewarnt werden müſſe, da ſie bei
dem jetzt allgemein durchgeführten Lohnabbau in erſter Linie die
arbeitenden Maſſen treffe.

Die Senkung der Realſteuern
hat ſich bereits, da die Haus zinsſteuer zu einem großen Teil
ihrer eigentlichen Beſtimmung entzogen wurde, ſehr bedenklich auf
dem Baumarkt ausgewirkt. Dieſe Steuerſenkung iſt in Wirk
lichkeit nichts anderes als eine Steuerumlagerung zugunſten der
Beſitzes und zum Schaden der Verbraucher. Dieſe immer wieder
kehrenden berechtigten Vorwürfe können die Vertreter der bürger
lichen Parteien am beſten dadurch aus der Welt ſchaffen, daß ſie im
Reichstag dem ſozialdemokratiſchen Antrag zuſtimmen, der die

Offenlegung der Stkeuerliſten verlangt.
Dabei dürfte ſich die „Arbeiterfreundlichkeit“ der Nazis wieder ein
mal im ſchönſten Lichte zeigen.

Während der Ausſprache
brachten die Kommuniſten unter ſtürmiſcher Heiterkeit des
Hauſes eine Anfrage ein, in der u. a. behauptet wird, daß die

Nalionalfozialiſten in engſter Zuſammenarbeit mit der Polizei
arbeiten. Weiter wird in der Anfrage behauptet, daß im Berliner
Nazibüro ſich eine Vermittlungsſtelle für die thüringiſche Polizei
des Herrn Frick befindet und daß bei den Vorgängen in Jäſchkowitz
der dem Zentrum angehörende Miniſterialdirektor Klausner des
preußiſchen Jnnenminiſteriums im Bunde geweſen ſei.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Heß beſchwerte ſich im weiteren
Verlauf der Sitzung darüber, daß in der preußiſchen Verwaltung
noch viel zu wenig Katholiken ſſtzen, worauf die Deutſchnationalen
ſofort einen Antrag einbrachten, nach dem ſtatiſtiſch feſtgeſtellt
werden ſoll, wieviel Katholiken ſeit 1920 Beamte wurden. Der
deutſchnationale Debatteredner leierte wieder die alte Weiſe ab von
der Not der Landwirtſchaft, von der Bauernfeindlichkeit der Staats
regierung und ſchimpfte auf die Polizei und den Remarque- Film.
Die Debatte würde um 5,30 Uhr auf Donnerstag 12 Uhr vertagt.



hinaus krankt die Welt an dem z. Zt. geltenden Wirtſchafts
ſy ſt e m unſerer Geſellſchaft.

Eine Wirkſchaft kann nicht gut ſein,
bei der an der einen Stelle Lebensnotwendiges in ungeheurem
nicht zu bewältigenden Ueberfluſſe vorhanden iſt und am anderen
Orte Notwendiges ſo fehlt, daß Hunger und Not die Menſchen
ſchlägt und vernichtet. Nicht gut kann eine Wirtſchaft ſein, die zu
laſſen kann, daß überſchüſſige, ſo wichtige Produkte wie beiſpiels
weiſe Weizen, Baumwolle und Kaffee teilweiſe ihrer natürlichen
Beſtimmung entzogen, iſoliert, ja abſichtlich zerſtört werden, nur
um durch ein geringeres Angebot auf dem Markte den Preis zu
halten oder höhere Preiſe zu erzielen. Solche ſogenannte Valori
ſation iſt nicht verſtändlich, wenn anderwärts auf der Erde

Menſchen aus Hunger und Not elend zugrunde gehen müſſen.
Die Räder der Wirtſchaft der Welt ſollten ſo ineinandergreifen, die
Verteilungsorganjſation ſollte techniſch ſo ideal geſtaltet ſein, daß
jeder, ſolange die Erde nur das Notwendige hergibt, auch die Mög
lichkeit und das Recht zu leben hat, wenn er nur will.
allein iſt machtlos,

nur wenn die Völker zuſammengehen,
zuſammen handeln und zuſammen organiſieren, werden ſie im
ſtande ſein, den Kampf gegen die Not zu beſtehen. Was die Welt
braucht, iſt Solidarität der Völker im rein Menſchlichen und im
Wirtſchaftlichen und darüber hinaus Logik und politiſchen Verſtand

Man fordert von uns Deutſchen als Verewigung der
Tributzahlungen aus dem verlorenen Kriege in einer in der
Menſchheitsgeſchichte noch nie gekannten Form und Härte jährlich

Milliarden. Jeder Verſtändige weiß, daß wir dieſe Milliarden,
wenn überhaupt, ſo höchſtens nur in Sachlieferungen, in
Waren, in Erzeugniſſen deutſcher Arbeit und deutſchen Gewerbe
fleißes und deutſcher Jngenieurkunſt leiſten können. Aber man
nimmt uns die Waren nicht ab und erſchwert zudem ihren Abſatz
auf dem Weltmarkt durch übertriebene Sperr- und Zollmaßnahmen.
Könnken wir die rund 2,7 Milliarden Mark, die wir ſchon jehzk im
Jahre und die Ziffern werden ſich noch ſteigern an unſere
Erwerbsloſen im Wege der Arbeiksſoſenunkerſtützung, der Kriſen
fürſorge und Wohlfahrkspflege gufwenden müſſen, als Arbeikslöhne
an ſchaffende Menſchen vergusgaben, könnten wir weiter die ſo er
zeugten Waren auf dem Weltmarkt abſetzen, ſo ſähe das Bild
weſentlich anders für uns aus.

So müſſen aber Millionen fleißige Hände bei uns feiern,
und aus einer aufs Schwerſte um ihren Abſatz kämpfenden Wirt
ſchaft und aus einem verarmten Volke müſſen wir trotzdem die
Reparationslaſten herausholen.

Wahnſinnige Folgen des größten Wahnwitzes, den die Welt
geſchichte je gekannt hat, des

Wellkkrieges, mit ſeinen 1274 Millionen Token
und dem nur mühſam verhüllten wirtſchaftlichen Ruin Europas!
Doppelter und dreifacher Wahnſinn aber, unker derartigen
Umſtänden mit dem Gedanken eines neuen Kriegsabenteuers zu
ſpielen und von einer Vergrößerung der Kataſtrophe ins Maßloſe
die Heilung zu erhoffen! Europas Völker und das große Gläu
bigerland jenſeits des großen Ozeans müſſen zu der Einſicht
kommen, daß wir mit den gegenwärtigen Wirtſchafts und politiſchen
Methoden nicht weiterkommen, ſondern den Zuſtand des Nach
kriegschaos noch verewigen. Nur wenn man überall den Mut
zur Abrüſtung findet und gleichfalls zu der Erkenntnis,

daß es eine wirtſchaftliche Solidarität der Menſchheit gibt,
die man praktiſch durch eine falſche und törichte Wirtſchaftspolitik
nicht dauernd ungeſtraft verleugnen darf, darf die heute lebende
Generation auf eine Beſſerung ihrer Lage rechnen.
Nur Minderwertigkeitsgefühle, nur Schwach

heit und Scheu vor der Selbſtverantwortung bringen Völker
dazu, ſich in die Arme eines Diktators zu flüchten, der uns zu
ſuggerieren ſucht, daß er der Starke ſei, daß er uns retten könne.
Es gibt nichts Stärkeres, als das geſammelte demokratiſche, ſeines
Wertes bewußte und ſeine politiſchen Freiheiten gegen jeden Raub
verſuch verteidigende Deutſchland.

Der Dikkakurſpuk wird verfliegen, wenn wir feſt bleiben
und in ſchwerem und langem Ringen uns eine Beſſerung unſerer
Wirtſchaftslage, eine Minderung unſerer Tributlaſten erkämpft
haben. Jn den Jahren der Not und des Kampfes, des allmählichen
Eindringens in die wahren Urſachen ſeiner politiſchen und Wirt
ſchaftsnot, im Abwehrkampf gegen alle Störenfriede wird das
deutſche Volk, das zu unvermittelt und ſcheinbar zu leicht das große
Geſchenk der Demokratie und der politiſchen Freiheit erhalten hat,
ſich dieſe Demokratie gedanklich ganz erobern, um ſie in richtiger
praktiſcher Handhabung zum Segen und zum Nutzen ganz Deutſch
lands und zur Mehrung der Ehre ſeines Namens in der Welt auch
wirklich zu beſitzen.

Abbau der Miniſtergehälter in
Braunſchweig

Braunſchweig, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Braun
ſchweigiſche Landtag hat am Mittwoch ein neues Beſol
dungsgeſetz verabſchiedet. Die Sozialdemokraten ſtimmten einem
nationalſozialiſtiſchen Antrag zu, nach dem die braunſchweigiſchen
Miniſter in Zukunft ſtatt bisher mit 18 000 A nur mit 12 000
jährlich beſoldet werden. Eine Aufwandsentſchädigung wird nicht
gezahlt. Die bürgerliche Einheitsliſte hatte einen Satz von 16 000
beantragt.

Eine Erklärung darüber, ob die gegenwärtig amtierenden Mi-
niſter unter das Geſetz fallen würden, gab die Regierung nicht ab.
Der Vertreter der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft forderte von dem
deutſchnationalen Finanzminiſter Dr. Küchenthal, daß er hinter die
von ihm geforderte Regelung ſeiner Beſoldungsbezüge nicht zurück
gehen ſolle. Mit anderen Worten, daß er das Geſetz nicht an
erkennen, ſondern eventuell den Klageweg beſchreiten ſolle. Die
Sitzung war außerordentlich ſtürmiſch.

Kämpft für den Frieden!
Eine Rede Briands.

Paris, 18. Dezember. (EF) Angeſichts der Verleumdungs
kampagne der franzöſiſchen Reaktionäre und Ueberpatrioten gegen
die Friedenspolitik Briands veranſtaltete das republikaniſche Ko
mitee für Handel und Induſtrie am Mittwoch abend ein großes
Feſtbankett zu Ehren des Außenminiſters. Briand ergriff ſelbſt
das Wort und erklärte, daß er trotz aller Angriffe mit allen Mitteln
mit ganzem Herzen und mit voller Kraft das Werk des Friedens
fortführen werde. Er ſei überzeugt, daß ſeine Politik die einzig
richtige und einzig ehrenvolle für Frankreich ſei. Allerdings dürfe
Frankreich die nötigen Vorſichtsmaßregeln dabei nicht vergeſſen.
Er, Briand, habe jedoch ein ruhiges Gewiſſen, daß dieſe Maß-
nahmend ausreichend getroffen ſeien. Solange er noch einen Atem
zug in der Bruſt habe, ſchloß Briand ſeine Ausführungen, werde er
für den Frieden kämpfen und er hoffe, daß alle Franzoſen mit ihm
einig ſeien im Dienſte des Friedens. Es ſei der Wiſſenſchaft ge
lungen, Seuchen und Krankheiten auszurotten. Warum ſolle es
nicht auch gelingen, die ſchlimmſte Geißel der Menſchheit, den Krieg,

unmöglich zu machen

Ein Volk

Ruhe in Spanien?
Paris, 18. Dezember. (Eig. Funkm.). Die revolutionäre Be

wegung in Spanien ſcheint nach den vorliegenden Nachrichten vor
läufig zum Stillſtand gekommen zu ſein.
Frankreich iſt wieder aufgenommen worden.
Generalſtreik in zahlreichen Städten noch an

Der Grenzverkehr mit
Allerdings dauert der

auf dem Bürgerſteig in MadridSpaniſche Kavallerie-Pakrouille

In Alicante ſoll es zu ſchweren Zwiſchenfällen gekommen ſein.
Die Streikenden brachten zwei leere Eiſenbahnzüge zum Entgleiſen
und verſtopften damit den Bahnhof. Jn Valencia ſeien drei Poli
ziſten, in Saragoſſo zehn Polizeibeamte bei Zuſammenſtößen mit
den Streikenden getötet worden. Jn Barcelona ſeien unter den
ſtreikenden Arbeitern zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wor
den. In Madrid habe am Mittwoch abend eine politiſche Konfe
renz zwiſchen mehreren konſervativen und liberalen Politikern
unter dem Vorſitz von Sanchez Guerra ſtattgefunden. Die Ver
ſammlungsteilnehmer hätten in einer Entſchließung erklärt, daß
nur die Einberufung einer verfaſſunggebenden Nationalverſamm-
lung eine befriedigende Löſung aus der augenblicklichen bedrohlichen
Lage bringen könne.

Der Telephonverkehr wieder hergeſtellt.

Der Telephonverkehr zwiſchen Berlin bzw. Paris, London
und Madrid iſt nach zweitägiger Unterbrechung am Mittwoch
vormittag wieder aufgenommen worden.

Niedergeſchlagen?

Paris, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.). Trotzdem ſich König Al
fons in ſeinem Schloſſe in Madrid immer ſtärker hinter Kanonen
und Maſchinengewehren und immer neuen Abteilungen der Frem
denlegion verſchanzt, verkündet ſein Miniſterpräſident General Be
renguer triumphierend, daß die re volutionäre Bewegung
überall vollkommen vernichtet ſei. Auch der Gene
ralſtreik habe nirgends Anklang gefunden, behauptet die Regierung.
Dennoch muß die Regierung in einem amtlichen Kommuniue zu
geben, daß in einigen Großſtädten, ſo vor allem in Bilbao, Santan
der, Saragoſſa, Corona und Logrono die Arbeit vollkommen ruhe
und in Cordoba, Lerida, Granada und Sevilla Teilſtreiks zu ver
zeichnen ſeien.

Revolution in Gugatemalag.

Die Skadk Quehzallenango in Guakemalg. Jm Hintergrund der
Vulkan Santa Marig.

Jn dem ſüd amerikaniſchen Staat Guatemala iſt eine Revolution
ausgebrochen. Unbeſtätigte Berichte aus Mexiko melden ſchwere
Straßenkämpfe in GugatemalaCity. Die darüber vorliegenden
Nachrichten ſind jedoch ſehr ſpärlich und widerſprechend. Jmmerhin
iſt die Unzufriedenheit der Bevölkerung mit der Regierungspolitik
ſeit der ſchweren Erkrankung des Präſidenten Chacos und der
Amtsübernahme durch den Vizepräſidenten Palma allgemein

Siegreich?

Newyork, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.) Die Umſturzbe
wegung in Gugatemala iſt nach den hier vorliegenden
Privatmeldungen ſiegreich. Anſtelle der bisher amtierenden
Regierung des Vizepräſidenten Palma iſt ein proviſoriſches Militär
kabinett unter Führung des Generals Manuel Orellang getreten.
Der Kriegsminiſter wurde in den in der Hauptſtadt geführten er
bitterten Kämpfen zwiſchen Regierungstruppen und Aufſtändiſchen
getötet. Nach der Uebernahme der Macht durch die Umſturz
bewegung iſt die Ruhe angeblich im ganzen Lande wiederhergeſtellt.
Die Mitglieder der zurückgetretenen Regierung wurden verhaftet.

„haben, hat weſentlich zur Verſchärfung der Lage beigetragen.

Doppelverdiener.
Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag

folgenden Antrag zur Beſchäftigung der Doppel-
verdiener eingebracht Der Reichstag wolle beſchließen, die
Reichsregierung zu erſuchen, alsbald einen Geſetzentwurf vorzu
legen, der folgenden Forderungen Rechnung trägt:

1. Allen in Reichs Staats und Kommunaldienſten oder in
Dienſten öffentlichrechtlicher Körperſchaften ſtändig beſchäftigten
Perſonen (Beamten, Angeſtellten und Arbeiter) iſt die Uebernahme
und Ausführung außerdienſtlicher entgeltlicher Berufstätigkeit
grundſätzlich zu unterſagen. Wiſſenſchaftliche, literariſche und kunſt
ſchöpferiſche Betätigung iſt ausgenommen.

2. Der Reichsarbeitsminiſter iſt zu ermächtigen, für Berufe, die
erfahrungsgemäß beſonders unter der Beſchäſtigung von Doppelver
dienern und Schwarzarbeit zu leiden haben, den Zwang zur Mel
dung aller offenen Stellen bei den Arbeitsämtern und zur Be
nutzung der Arbeitsämter einzuführen und zwar auch inſoweit nur
eine Gelegenheitsarbeit oder vorübergehende Beſchäftigung in Be
tracht kommt.

3. Die Arbeitsnachweiſe ſind zu verpflichten, Perſonen, die in
anderen Berufen oder Betrieben berufsmäßig als Arbeitnehmer
tätig ſind, nur dann in eine zuſätzliche Beſchäſtigung zu vermitteln,
wenn für dieſe Beſchäftigungen geeignete Arbeitsloſe des in Be
tracht kommenden Berufes nicht zur Verfügung ſtehen.“

Hitlerei in Magdeburg verboten.
Desgleichen bis zum 5. Januar alle Kundgebungen unker

freiem Himmel.
Magdeburg, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Polizeipräſident

von Magdeburg hat die für den 18. Dezember geplanten
politiſchen Verſammlungen Hitlers und des Reichs
banners ſowie alle anderen politiſchen Verſammlungen ver
boten. Außerdem ſind alle Kundgebungen unter freiem Himmel
vom 18. Dezember bis 5. Januar unterſagt worden.

In der Begründung dieſes Verbots weiſt Polizeipräſident Dr.
Baerenſprung einleitend darauf hin, daß der Verſuch, mit
den Nationalſozialiſten und Reichsbannervertretern Mittel und
Wege einer friedlichen Durchführung ihrer Veranſtaltungen zu be
ſprechen, zu keinem Ergebnis geführt habe: Der behördliche Vor
ſchlag die Veranſtaltungen örtlich und zeitlich zu trennen, wurde
abgelehnt. Aus der Haltung der Organiſationsvertreter war zu
entnehmen, daß dieſe ihre Gefolgſchaft nicht feſt in der Hand haben,
daß ſogar mit der Möglichkeit zu rechnen iſt, daß ſie teilweiſe nicht
einmal den Verſuch zu unternehmen beabſichtigen, beruhigend auf
ihre Leute zu wirken. Nationalſozialiſten, Mitglieder des Reichs
banners und der Kommuniſten wollten alſo zu gleicher Zeit auf
einem engen Raum demonſtrieren, nachdem lange vorher in der
Preſſe und in den Verſammlungen zu gegenſeitigen Terrorakten
aufgerufen war und die Ereigniſſe der letzten Zeit bewieſen haben,
daß Ausſchreitungen an der Tagesordnung ſind Bei beiden
Verſammlungen (der Nationalſozialiſten und des Reichsbanners)
iſt im voraus offenbar, daß es ſich um un friedliche Verſamm
lungen handelt. Dieſe Unfriedlichkeit ergibt ſich aus den unmittelbar
zu erwartenden Verſtößen gegen die Strafgefetze und der be
fürchtenden Bedrohung des öffentlichen Friedens. Der Umſtand,
daß die beteiligten Organiſationen nicht nur aus dem Bezirk Mag
deburgAnhalt, ſondern darüber hinaus ſogar aus Brandenburg
und Hannover eine größere Zahl von Teilnehmern aufgerufen

Ein
wirkſames Einſchreiten gegen die Störer der Verſammlungen würde
eine un verhältnismäßig größere Erſchütterung der öffentlichen
Sicherheit mit ſich bringen als das vorbeugende Verbot.“

Als die Hitlerverſammlung in Magdeburg angekündigt
wurde, ließ das Magdeburger Reichsbanner durch eine Mitteilung
in der Preſſe und durch einen eingeſchriebenen Brief an
Hitler ſofort wiſſen, daß es an der Naziveranſtaltung teil
nehmen werde und den Reichstagsabgeordneten der Staatspartei
Lemmer als Diskuſſionsredner beſtimmt habe. Vor dieſer
öffentlichen Auseinanderſetzung aber ſuchte ſich Hitler von vorn
herein zu drücken. Aus der urſprünglich angekündigten öffentlichen
Verſammlung wurde plötzlich eine „Kundgebung“ und ſchließlich nur
eine „ge ſchloſſene Mitgliederverſammlung. Hitler
wollte der öffentlichen Auseinanderſetzung um jeden Preis aus dem
Wege gehen. Lieber ließ er es auf ein Verbot ſeiner Verſammlung
ankommen.

Gegen den Waffenmißbrauch.
Der Reichsminiſter des Innern

hat dem Reichstag den Entwurf eines Geſetzes gegen Waffenmiß
brauch zugehen laſſen, deſſen weſentliche Beſtimmungen wie folgt
lauten:

„Wer außerhalb ſeiner Wohnung, ſeiner Geſchäftsräume oder
ſeines befriedeten Beſitztums eine Waffe führt, die ihrer Natur nach
dazu beſtimmt iſt, durch Hieb, Stoß oder Stich Verletzungen beizu
bringen (Hieb oder Stoßwaffen) wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahr, wenn mildernde Umſtände vorliegen, mit Geldſtrafe
beſtraft. Wer gemeinſam mit anderen zu politiſchen Zwecken
an öffentlichen Orten erſcheint und dabei bewaffnet iſt, wird
mit Gefängnis dicht unter drei Monaten beſtraft.“

Das Abkommen mit der Volksbühne.
Wegen Aufhebung der Kroll-Oper.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages ſtimmte. am
Mittwoch abend dem Ablöſungsvertrag der preußiſchen Re
gierung mit der Volksbühne wegen der Kroll- Oper
zu. Nach dem Vertrag verzichtet die Volksbühne auf ihre Anſprüche
auf die Kroll-Oper und allen früheren Rechtsbeziehungen mit dem
Staat, wogegen ihr zur Abgeltung eine Reihe von Leiſtungen des
Staates gewährt werden. So zahlt der Staat an die Volksbühne
eine Entſchädigung, bei deren Berechnung ein jährlicher Betrag
von 100 000 für die Dauer des alten Vertrages, d. h. bis 1049,
zugrundegelegt iſt. Nach dem Ablauf des Spieljahres 1930/31 in
der Kroll-Oper werden der Volksbühne für die Zeit vom 1. Sep
kember 1931 bis 1. September 1936 vom Staat während der durch
ſchnittlich zehnmonatigen Spielzeit 54 000 Plätze in der Oper unter
den Linden gegen Vergütung von 2 A zuzüglich 30 Garde
robengebilhr für den Platz geliefert.

Der Jnhalt des Vertrages ſtieß im Verlauf der Beratungen
auf eine außerordentliche heftige Oppoſition der Rechten, die am
Freitag bei der Beratung der vorläufigen Vereinbarungen zwiſchen
Staat und Volksbühne im Plenum des Landtags fortgeſetzt werden
dürfte. Entſprechende Ankündigungen von rechts liegen bereits vor.

Die chineſiſchen Jnlandszölle abgeſchafft. Einer Verfügung des
chineſiſchen Handelsminiſters zufolge werden ab 1. Januar 1931
keine Jnlandszölle mehr erhoben. Sollte das tatſächlich in ganz
China durchgeführt werden, ſo kann dieſe Maßnahme zu einem
großen Aufſchwung des Handels mit China und in China führen.



ermitteln,

in Ve

oten.
Unker

ipräſident

jeplanten

Reichs

n ver
Himmel

dent Dr.

uch, mit

tel und
n zu be
che Vor

M wurde

war zu
nd haben
weiſe nicht

igend auf

es Relchs

Zeit auf

er in der
rrorakten
n haben,

i beiden
banners)

erſamm
mittelbar

der be
Umſtand,

irk Mag
andenburg

aufgerufen

gen, Ein
en würde

fentlichen

jekündigt

titteilung

tief an
ung teil
aatspartei

r dieſer

on vorn
ffentlichen

lich nur
Hitler

aus dem

immlung

ich

affenmiß

vie folgt

ne oder
tur nach

n beizu

bis zu
ldſtrafe
Zwecken

wird

hne.

S S SS S S

n T c re F 5 F
Er ſoll die Arbeitsloſigkeit Amerikas

bekämpfen.

william N. Doak,
iſt der neue Arbeitsminiſter von Amerika. Sein Programm iſt es,
zur Linderung der Arbeitsloſigkeit die 5 Tage Arbeit einzuführen

Die Zahl der amerikaniſchen Arbeitsloſen wird zurzeit auf über
8 Millionen geſchätzt.

Ausſchreitungen in Berliner Sadtverordneten
Verſammlungen

Jn der Charlottenburger Bezirksverſammlung kam es
am Mittwoch durch die Provokation von Nazis zu einer böſen
Schlägerei zwiſchen Nazis und Kommuniſten. Nur mit Mühe
konnten die kämpfenden Parteien auseinandergebracht werden. Die
Sitzung wurde unterbrochen. Auch in der Bezirksverſammlung in
Treptow kam es zu einem heftigen Tumult. Hier waren Sozial
demokraten und Konimuniſten die Streitenden.

Die Arbeikszeit bei der Reichsbahn. Die Nachverhandlungen
über den zweiten Teil des Arbeitszeitſchiedsſpruchs für die Reichs
bahn finden vorausſichtlich am kommenden Montag ſtatt.

Der Badiſche Landtag nahm am Mittwoch einen Antrag an,
nach dem die Reichsregierung erſucht werden ſoll, durch Verkür-
s ung der Arbeitszeit die Zahl der Arbeitsloſen zu ver
ringern. Außerdem ſoll nach dem Antrag die Zulaſſung aus
ländiſcher Wanderarbeiter in der Landwirtſchaft für die Dauer der
gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit unterſagt werden. Ein Arbeitsbe
ſchaffungsprogramm, das Ausgaben in Höhe von 33 Millionen für
Bauten und Anlagen aller Art vorſieht, hat der Landtag bereits
dieſer Tage verabſchiedet.

Die Einſchränkung der Einwanderung nach den Vereinigken
Staaten. Der Einwanderungsausſchuß des Repräſentantenhauſes
hat die Johnſonvorlage angenommen, durch die die jährliche Ein
wanderung in den nächſten zwei Jahren von 150 000 auf 75 000
herabgeſetzt wird. Bei der Einwanderung ſollen die nächſten An
gehörigen der amerikaniſchen Bürger und der in den Vereinigten
Staaten bereits anſäſſigen Ausländer bevorzugt werden. Kanadier
und Merikaner ſind von der Einwanderung gänzlich ausgeſchloſſen.

Poincares Befinden. Jn dem Befinden des ehemaligen
Miniſterpräſidenten Poincare ſcheint am Mittwoch vormittag
eine weitere Beſſerung eingetreten zu ſein.

Aus Kolonial Gefängniſſen. In der engliſchen Kolonie Hon g
kong ſind wie uns aus Peking gemeldet wird mehrere
hundert Gefangene in einen Hunger und Arbeitsſtreit getreten.

Skarke Zunahme des Rauſchgifthandels in China. Der Genuß
von Heroin in China hat, wie der Leiter des chineſiſchen Sicher
heitsdienſtes erklärt, einen ungeheuren Umfang angenommen.
Dauſende von Perſonen in Peking ſind dieſem Rauſchmittel ver
fallen. Obwohl die Behörden auf fremden Schiffen bereits große
Rauſchgiftmengen beſchlagnahmten, breitet ſich der Handel immer
mehr aus. Am ärgſten iſt die Lage in der Provinz Schanſi an
einem Eiſenbahnknotenpunkt werden täglich Heroinmengen im Wert
von 5000 Mark verkauft.

Neu ler Welt.
Schneefall in Berlin.

In der Reichshauptſtadt verurſachte ſtarker Schneefall am Mitt
woch zahlreiche Verkehrsſtörungen und Unglücksfälle. Jn der Kai
ſerAllee geriet ein Autobus ins Schleudern und prallte mit voller
Wucht gegen den Bürgerſteig und einen Gaskandelaber. Zwei
Perſonen, die auf der hinteren Plattform ſtanden, wurden in wei
tem Bogen auf die Straße geſchleudert, wo ſie mit ſchweren Ver
letzungen bewußtlos liegen blieben. Zwei Fahrgäſte erlitten durch
Glasſplitter ſtark blutende Verletzungen. Jnsgeſamt verunglückten
durch den erſten Schneefall 35 Perſonen, von denen acht Knochen
brüche erlitten und in Krankenhäuſer eingeliefert werden mußten.
In allen Fällen ſind die betreffenden Perſonen durch Sturz zu
Schaden gekommen, da nur vor wenigen Häuſern rechtzeitig Sand
geſtreut war.

Zugkataſtrophe in Spanien.
14 Toke und 18 Verwundete.

Madrid, 18. Dezember. (Eig. Funkm.). Der AſtoriaExpreß
iſt nach einer Meldung aus Cuadros (Nordſpanien) am Mittwoch
nachmittag auf einen Güterzug aufgelaufen. 14 Perſonen wurden
getötet, 18 verwundet. Die Regierung betont ausdrücklich, daß der
Unfall mit der ſich zurzeit in Spanien bemerkbar machenden poli
ſchen Bewegung nichts zu tun habe.

Bombenaltenkate eines Geiſtesgeſtörten? Jn Lyon iſt am
Mittwoch ein geheimnisvolles Bombenattentat das ſiebente wäh
rend weniger Monate guf das größte Kaufhaus der Stadt ver
übt worden. Wie bei allen vorangegangenen Fällen war an der
Eingangstür des Gebäudes von einem Unbekannten ein Paket mit
einer Höllenmaſchine niedergelegt und zur Exploſion gebracht wor
den. Unter einer fürchterlichen Detonation zerſprangen die gro
ßen Scheiben der Auslagefenſter, während in den anliegenden Häu
ſern durch den Druck der Exploſion die Fenſter zerſprangen. Wie
durch ein Wunder wurde niemand verletzt. Die Polizei iſt der An
ſicht, daß es ſich bei den Bombenanſchlägen um die Tat eines Gei
ſtesgeſtörten handelt, der, unter irgend einer Zwangsvorſtellung
ſeidend, periodiſch immer wieder Bombenattentate auf verſchiedene
wößere Gebäude der Stadt unternehme

Selbſtmord eines engliſchen Muſikſchriftſtellers, Der bekannte
engliſche Liederdichter und Muſikſchriftſteller Peter Warlock
(Philipp Heſeltine) wurde am Mittwoch in London in ſeiner Woh
nung kot auf gefunden. Jm Sterbezimmer waren die Gas
hähne weit geöffnet. Warlock hat ſich beſonders um die Kunſt von
Delius verdient gemacht.

re e gehen Zze SchegIe.
Der S 137 des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits

loſenverſicherung ſagt: „Der Vorſitzende des Arbeitsamtes kann
Veranſtaltungen zur beruflichen Fortbildung und Umſchulung inſo
weit aus Mitteln der Reichsanſtalt einrichten oder unterſtützen oder
das übliche Schulgeld für die Teilnahme zahlen, als ſie geeignet ſind,
Empfänger ovn Arbeitsloſenunterſtützung der Arbeitsloſigkeit zu
entziehen. Veranſtaltungen zur beruflichen Fortbildung und Um
ſchülung kommen hauptſächlich für jugendliche, aber auch für ſolche
erwachſenen Arbeitsloſen in Frage, deren Vermittlungsfähigkeit da
durch gehoben wird. Die Einrichtungen können ſowohl aus Mit
teln der Reichsanſtalt geſchaffen werden, wie es andererſeits auch
möglich iſt, beſtehende, zum Beiſpiel gemeindliche Einrichtungen aus
Mitteln der Reichsanſtalt zu unterſtützen. Das Schulgeld kann
auch für Teilnehmer an ſonſtigen zweckentſprechenden Kurſen uſw.
gewährt werden.“ Dieſer Paragraph in die Wirklichkeit umge
ſetzt, ſieht ungefähr ſo aus:

In einem der großen Gebäude des Arbeitsamtes Berlin Mitte
ſtehen in einem hellen Saale 40 neue Schreibmaſchinen. 40 Men
ſchen ſitzen hinter den Maſchinen junge und alte. Neben dem
jungen Büromädchen, das halb ausgelernt, ſchon von der Arbeits
loſigkeit überraſcht wurde, ſitzt ein älterer Angeſtellter, deſſen

dunkles Haar ſchon die erſten grauen Fäden durchziehen. Der Lei-
ter des Kurſus ſchwingt in der Linken das Diktierbuch, in der Rech
ten die Uhr. 40 Schreibmaſchinen klappern nach ſeinem Diktat.
Später werden die Stenographierbücher vorgenommen. Den gan
zen Tag über ziehen ſich die Uebungsſtunden hin. Jmmer wieder
neue Geſichter tauchen hinter den Maſchinen auf.

Im Nebenraum ſummt und raſſelt ein Dutzend elektriſcher Näh
maſchinen. Mädchen ſitzen daran und nähen Kleider und Wäſche
Man glaubt ſich in einem Arbeitsraum der Bekleidungsinduſtrie
verſetzt. Eine erfahrene Direktrice geht von Arbeitsplatz zu Ar
beitsplatz kontrolliert, gibt Ratſchläge und ſieht nach dem Rechten.
Von Arbeitsamt keine Spur und doch iſt das ganze nur ein
Ausſchnitt aus dem vielſeitigen ſozialen Arbeitsprogramm eines mo
dernen Arbeitsamtes. Dazu gehört auch noch ein großes
Orcheſter mit etwa 50 Mann ſtarker Beſetzung, das in einem an
deren Raum ſeine wöchentliche Uebungsſtunde abhält. Jnſtrumente

werden noch geſtimmt, aber eben iſt der Kapellmeiſter eingetreten
und beugt ſich über die Partitur: „Beethovens EgmontOuvertüre“.
Der Taktſtock klopft kurz auf das Pult ſchon ſetzen die Streicher
den Bogen an

„Wir wollen nicht nur“, ſo erklärt der Leiter des Arbeitsamtes
BerlinMitte, „die Arbeitsloſen kontrollieren und vermitteln,
wir haben auch ihre Fortbildung und Umſchulung in unſer Arbeits
programm aufgenommen Fortbildung und Umſchulung? Die Sach
lage iſt im Augenblick ſo: trotzdem die Arbeits verhältniſſe in den
meiſten Fachgruppen ſchwierig und vielfach troſtlos find, fehlt es
doch hin und wieder an ausgebildeten Spezialkräften, die auf dem
Wege der Vermittlung nicht beſchaft werden können. Deshalb ver
ſucht das Arbeitsamt in Lehrgängen und Fortbildungskurſen dieſe
fehlenden Kräfte heranzubilden. Es ſoll damit gleichzeitig allen
Beteiligten geholfen werden: dem Arbeitnehmer ſeeliſch und mate
riell durch die Ausſicht auf zſchnellere Arbeitsvermittlung dem
Arbeitgeber, der jederzeit die gewünſchte Arbeitskraft zugewieſen
bekommt und ſchließlich auch dem Arbeitsamt, das zwar die Koſten
der Ausbildung trägt, dafür aber durch frühere Vermittlung des
Arbeitsloſen die Unterſtützung einſpart, was in jedem Falle mehr
ausmacht.

in dWaſſer er Londoner Untergrundbahn.

Die überſchwemmte Station „Tottenham Court“ in der Lon
doner Eity, die durch Bruch eines Waſſerrohres völlig unter Waſſer
geſetzt wurde. Der Verkehr mußte wegen Kurzſchluß aller Strom
leitungen eingeſtellt werden.

Die ſtarken Schneewehungen in Mittel und Südſchweden hielten
auch am Miktwoch an. Jn Stockholm verurſachte der Schneefall
zahlreiche Verkehrsſtörungen und Unglücksfälle. Der Eiſenbahn
verkehr zwiſchen Stockholm und der ſüdlichen Provinz Schonem iſt
durch die Witterung ſtark behindert.

Beſchlagnahme von Rauſchgift. Beamte der Newyorker
Zollpolizei beſchlagnahmten eine Morphiumſendung im Werte von
etwa einer Million Dollar, die, als „Decken“ deklariert, mit dem
Dampfer „Aleſiia“ in USl. eingetroffen war. Dem Ring der
Rauſchgifthändler war offenbar rechtzeitig verpfiffen worden, daß
die Polizei Lunte gerochen hatte. Denn als die Sendung bei der
Zolleinlöſung beſchlagnahmt wurde, nachdem das Schiff zehn Tage
lang von 16 mit Maſchinengewehren bewaffneten Geheimpoliziſten
bewacht worden war, konnten Hur vorgeſchobene Mittelsmänner,
aber keine von der Polizei geſuchten Schleichhändler verhaftet
werden.

Grubenkakaſtrophe in Südafrika. Ein weißer Bergarbeiter und
drei Eingeborene wurden bei einem Geſteinseinbruch in der City
Deep Grube bei Johannisburg (Afrika) getötet. Zahlreiche Einge-
borene erlitten ſchwere Verletzungen.

Ueberſchwemmung in Berlin. Durch einen Waſſerrohrbruch rie
ſigen Ausmaßes iſt ein größeres Stück der Potsdamerſtraße unter
Waſſer geſetzt. Der Straßenverkehr erleidet empfindliche Störungen.

Einige Beiſpiele aus der Praxis: ein ungelernter Arbeiter er
ſcheint. Er hat früher einmal Melker gelernt. Das heißt, er
hat dieſe Lehre angefangen und dann wieder aufgeben müſſen. Mel
ker aber ſind immer noch gefragte Arbeitskräfte. Nun ſchickt ihn
das Arbeitsamt auf die MelkerFachſchule nach HOrienburg. Er
wird dort eine Prüfung machen und bekommt bald eine Anſtellung.
Jm anderen Falle hätte er noch monatelang ſtempeln müſſen.

Ein weiteres Beiſpiel: Die Jnhaber der kleinen Friſeurge
ſchäfte wollen Gehilfen, die auch Kenntniſſe, ſiehe: Bu bikopf,
im Damenfriſieren beſitzen. Nun iſt aber die große Mehrzahl der
arbeitsloſen Gehilfen nur im Herrenfriſieren ausgebildet. Um Ab
hilfe zu ſchaffen, um ſchneller Arbeitskräfte zu vermitteln, richtet das
Arbeitsamt Kurſe im Damenfriſieren ein.

Groß iſt ferner die Arbeitsloſigkeit unter den Berufsmu-
ſikern: der Tonfilm, die ſich immer mehr einbürgernden Schall
plattenübertragungen und endlich die allgemeine wirtſchaftliche Not
zeit, die ſich beſonders jetzt in der Einſchränkung der Vergnügungen
und Luſtbarkeiten bemerkbar macht, haben viele Muſiker auf die
Straße geſetzt. Nun wird von einem Berufsmuſiker nicht nur ver
langt, daß er ſein Inſtrument vollſtändig beherrſcht; er muß auch,
wie es im Fachorgan heißt, Orcheſterroutine haben. Und die ver
lernt ſich außerordentlich ſchnell. Deshalb hat man aus geeigneten
ſtellungsloſen Muſikern, in der Mehrzahl ſind es Muſiker der gro
ßen Kinos, ein Orcheſter zuſammengeſtellt, das in jeder Woche ein
mal zuſammenkommt und ſpielt. So erhalten ſich die ſtellungsloſen
Muſiker ihr Leiſtungsniveau die jüngeren Kräfte, die eben erſt
ausgebildet, ſchon arbeitslos wurden, bekommen überhaupt erſt ein
mal Orcheſterroutine und das Arbeitsamt ſelbſt kann auf Anfor
derung jederzeit größere und kleinere Orcheſter ſtellen.

45 Lehrgänge und Fortbildungskurſe hat das Arbeitsamt Ber
linMitte, das größte Amt Deutſchlands, im vorigen Winter ein
gerichtet 39 in dieſem Sommer. Kurſe im Diätkochen in
Diathermie und Strahlenheilkunde Kurſe zum Zeichnungsleſen
für Dreher und Schloſſer in Deutſch Schreibmaſchine und
Stenographie. Eine größere Anzahl von Angeſtellten wurde an
den neuen Buchführungsmaſchinen ausgebildet. Viele Arbeitsloſe
ſchickte das Arbeitsamt auf Fachſchulen, andere nahmen an Um
ſchulungslehrgängen teil. Während beiſpielsweiſe die Angehörigen
mancher Berufsgruppen der Bekleidungsinduſtrie zu monatelanger
Arbeitsloſigkeit verurteilt ſind, herrſcht in einigen wenigen wieder
Mangel an ausgebildeten Kräften, der ſich vorderhand auf natür
lichem Wege nicht ausgleichen läßt. So fehlt es an ausgebildeten
Zuſchneiderinnen. Ausweg in Spezialkurſen werden erwerbs
loſe Heimarbeiterinnen für dieſe neue Arbeit umgeſchult. Auch
ältere weibliche Angeſtellte kehren auf dieſem Umwege wieder ins
Erwerbsleben zurück.

teilzunehmen. Jm anderen Falle droht ihm die Entziehung der
Unterſtützung. Aber die Teilnehmerliſten, die in den Sälen des
Amts aushängen, ſind mitunter dreifach überzeichnet. Die in
Frage kommenden Teilnehmer werden dann durch Eignungsprüfun
gen ausgeſiebt. Auch ſoll, ſo ſagt die Direktion nach Möglichkeit

genommen werden. Man hat den beſten Willen zu helfen. Ob es
immer gelingt? Man hofft es. Man verſucht es denn Millionen
Menſchen, tüchtig und brauchbar in ihrem Beruf, ſchreien nac
Arbeit

Verurkeilter Stahlhelmmörder. r Bee uDas Schwurgericht Oppeln

ſchuldigt war, in der Nacht vom 13. zum 14. Juli des Jahres in
Gogolin den Fleiſcher Gaida aus Krempa mit einem Meſſer ſo
ſchwer verletzt zu haben, daß Gaida wenige Stunden ſpäter ver
ſtarb, zu vier Jahren drei Monaten Gefängnis Ein Angeklagter
wurde freigeſprochen.

Eigene Funk- und Drahtberichte).

Hiller auf dem Bauch und eine Verſammlungsſchlacht.
Neuſtadt an der Hardt, 18. Dezember. (Telunion). Am Mitt

woch abend kam es in einer öffentlichen Verſammlung der SPD.,
in der Pfarrer Eckert- Mannheim über „Die große Lüge des Na
tionalſozialismus“ ſprach, zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten. Die Nationalſozialiſten
waren zu dieſer Verſammlung zur freien Ausſprache eingeladen.
Als Pfarrer Eckert auf den Münchener Putſch zu ſprechen kam und
ſagte, Hitler habe ſich, als er die Maſchinengewehre und Kanonen
gehört habe, auf den Voden geworfen, gerieten die beiden Parteien
in Streit, der ſchließlich in eine wüſte Schlägerei ausartete. Da es

der Polizei nicht gelang, die Ruhe ſofort wieder herzuſtellen, mußte
von Ludwigshafen Verſtärkung angefordert werden Den verein
ten Bemühungen gelang es ſchließlich, die Ruhe wieder herzuſtel
len. Es wurden einige Verhaftungen vorgenommen. Nach Mit
teilung von zuſtändiger Stelle wurden drei Schwerverletzte und 12
Leichtverletzte feſtgeſtellt.

Steinwürfe in den Stadtverordneten

Königsberg, 18. Dezember. (Eig. Funkm.) Jn den Sitzungs
ſaal der Stadtverordnetenverſammlung wurden am Mittwoch abend
während der Beratung eines Antrages zur Unterſtützung der Er
werbsloſen durch die Fenſterſcheiben zahlreiche Steine geſchleudert
Der Polizei gelang es, einen der Täter, einen jungen Kommuniſten,
feſtzunehmen. Es wird vermutet, daß es ſich bei den Steinwürfen
um beſtellte Arbeit handelt.

Der ikalieniſche Propagandaflug.

Rom, 18. Dezember. (Eig. Funkm.). Von dem aus 12 Flug
zeugen beſtehenden italieniſchen Luftgeſchwader, das am Mittwoch
zu einer Reiſe nach Südamerika ſtartete, erreichten nur acht das
Ziel der erſten Etappe Los Alcazares bei Cartagena. Vier Flug
zeuge mußten, durch ſtarken Gegenwind gezwungen, in der Rio
Bucht (MallorkaJnſel) auf Waſſer niedergehen. Sie ſollen heute
nach Los Alcazares weiterfliegen.

Die Erwerbsloſennok in Amerika.

Newyork, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.). Aus Arkanſas kom
men von Richtern, Bankiers und Fabrikanten dringende Hilferufe
nach Newyork und Waſhington über die verzweifelte Not der Ar
beitsloſen und ihrer Familien. Mit dem Hunger nehme die Zahl
der Verbrechen zu. Nach Meldungen des amerikaniſchen Roten
Kreuzes ſind in Arkanſas 85 000 Menſchen ſchrecklicher Not aus
geſetzt. Zu ihnen kommen über 120 000 Arbeitsloſe und Hungernde

Die Wiederherſtellungsarbeiten werden vermutlich mehrere Tage
dauern

in den Staaten Centucky, Louiſana, Miſſiſſippi, Oklahoma, Texas,
Miſſouri und Jndiania.

J

n

Das Geſetz verpflichtet den Arbeitsloſen, an dieſen Lehrgängen,

Rückſicht auf die individuellen Beſonderheiten eines jeden Menſchen 9

verurteilte den Stahlhelmer Willi Torka aus Gogolin O.-S., der ber



Alle Sorten Schunwaren
W in guten Qualitäten.
empfehlt zu billigen Preisen

Breitschenh, Schunstr- 32

ICHATSPIELE

Quedlinburgerstr. I-2.
Heute zum letzten Male: Der herrliche Skifilm
Sonne über Piz al und der Wiener

Walzerfilm Mitternachtswalzer

Ab morgen Freitag bis einschl.
Dienstag

Achtung!

Freitag und 6onnabend
friſchgeſchoſſene

Pralktische unci preiswerte

Billige Preise! Erstklassige Ausführung
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e Grobe Auswahl

Komm Speise-, Hernen-,
Schlafzinemnen, Küehen Keks- Ring J Pfd. nur 13Pf

um Fimzelmövel hesonclers sehr iltigr Gnac Brozein fo nur 23 t
Sessel, Tenpiche, Tigchdecken, ani 2 ſaverma
behände, Divancdecken, Biülder,
Blumenkrinren, Vräscurtoiletten,
Flärngarderoben, Spiegel, Servrer-,
Naäh-, Ragrch- u. Racliotische, Jruhen,
Crammonphonschränke, Klauier-
sessel, Ruhestühle, Stanciuhren

empfiehlt

Möhelhaus F. Gerlach
Halherstackt Lichtengraben Nre- 16 97

Offene Preisaus zeichnung
Lieferung franko durch eigenes Auto

Beachten Sie bitte meine 10 Schaufenster

C

S

5 Kaninchen

Haverma
e

2
e

S

Der berühmte Roman von Emile Zola

„Das Paradies der Damen
als Film

DITA
ſowie friſchgeſchlachtete

Tauven und Sänfe
(ganz und zerlegt)

Ludwig Gemms

Markthalle Stand 1.
Fernruf 1748 und 24892

Fondantringe. Pfd. nur 17 Pf
Greme- Ringe. Pfd. nur 20 Pf

Rindfleiſch
zum Kochen, Pfund 90 Pfg.
zum Braten Pfund 100 Pfg.,
Rouladen Pfund 120 Pfg.
Leber, Herz, Lunge, Euter

Kalbfleiſch
Pfund 100 Pfg. e

Schafhammel 60-90 Pfg.
Pr. Maſtziegenhammelfleiſch

Pfund 80— 60 Pfg.
Schweinskotelett Pfd. 110 Pf.

26 Franzlskanerſtr. 26

Paris, Stadt bunten, rauschen-

den Lebens, Stadt der Freuden,

Stadt der Modehsuser, welch

Frauenherz schlägt da nicht

höher Inmitten dieses Luxus,
ateser Pracht spielt sich das

Schicksal eines Warenhausmädels

ab, das in seiner Einfachheit das

Mitgefühl eines ſeden wecken

wird.

Ein ganz lustiger Sensationsfilm ist unser
zweiter Schlager

Hamburgersiſchhalle

Weihnachts-Kuchen
noch billiger noch besserS durch Vinkauf bei uns

t Kaetagggh 125 h I
Kaſseraus zuge h ereereens Ab er
DiamantenmehlPfd. Beutel 1.75 Marser in do on 4 m

2 Pfd. -Beutel 80 Pf. Coeosfett pt.
Riesenmandeln 43 1 Pfund Tafel von an

Kistenware Pkd. Pf. trauenSultaninen- belle 4 Pf. s Stück 20 pt.
Frucht, Pfd. von an Neue ramän. 65

Walnüsse Pfd. Pf.
Pfund h pt. e e v 70 pt.

Vnsere, Weine und Spiritnosenm müssen Sie
versnehen

Der Preis und die Güte wird Sie fberraschen-
Kiärrt Kirchmeien M. Hawerkamp

Bakenstrabe 76 Bahnhofstraße 5
Willy König Wälly Vischer

Quedlinburgerstraße 11 Schuhstraße 43

Vrähen Gebr. Dinge

tn 60 48 Pf.
Rosinen

rich
Fomen und öchmalz

Martiniplan 33Telephon 217
Lebende Karpfen

Aule und öchleſe

äglich
ſriſche Seeſiſche.

ſ. Räucderwaren
ff. Matjes Heringe

Blllig!
Täglich krüh 9 Uhr

ſriſgcheseefische
Pfünd 30 und 40 Pfennig

grüne eringe
Stimnt, Bratſigchne

örge
Martiniplan 8

Fernsprecher 2946.

„Dio Jagd nach
Pharaos Leuchter
Das ist eine tolle Jagd, ein atemberaubendes
Hetzen. Walter der schüchterne Jüngling, hat
all seinen Ehrgeiz daran gesetzt, den Jer-
schwundenen Leuchter wieder zu finden. Was
er dabei alles erſebt, in was für Verlegenheiten
er gerät, wie er das Gruseln lernen muß, um
endlich zu dem ersehnten Leuchter zu kommen
und zu dem Leuchter noch ein liebes Mädel zu
gewinnen das muß jeder sehen, der ein

herzliches Lachen liebt.

Die neue D. L.-S.- Woche

Sonntag. nachmittags 2 Uhr
Groſſe Kinder- und Familienvorstellung

mit dem großen „Wildwest-Film? der
TWodes- Lasso“ und dem lustigen Teil

Billige Preise von 30-70 Ptg.

Kulturschau

Ton umnch Sprech Film Theater

c r
Fernruf 1858

h

Spiegelstraße 7—8

Heute zum letzten Male Der mit größtem
Beifall aufgenommene 1009 o ige Ton- nd
Sprechfiim- Die letzte Kompagnie

Weihnaechtsfreude und Weihdachtsstimmüng

Bringt in alle Herzen unser Programm
ab morgen Freſtag bis einschl. Dienstag

alte Burschenherrlichkeit!
Noch grüßte das alte Schloß am Neckar,
noch perlt der edle Wein im blinkenden
Glase, noch schmettert der Bursch seine
hellen Lieder in den strahlenden Tag des

ſchönen Heidelbergl

Dayon erzählt dieser stimmungsvolle, fröhliche
katon- Film. Erzahlt von frohem Sing-Sang
und KWing- Klang am vielbesungenen Neckar-
s and, von dem berauschenden Zauber des bunten

Studentischen Lebens und von der Liebe und
Glück an warmen Sommerabenden, wenn die
planen Schatten der Dämmerung über die reben-

umglanzten Hügel der Stadt zerfließen.
Der Stadt von der schon Scheffel sang

Aſt Heidelderg, du feins, du Stadt an Ehren releh,
Am Neckar und am Rheine, kein andre ist dir gleich

In den Hauptrollen

Willi Vonst n Betty Bürct
Hans Brausewetter

Drei Namen, die hoch in Publikumsgunst ſtehen.
Das Kommerslied, das Volkslied und der moderne,
Schmissige Schlager, beherrschen die Handlung

Mein Herz hängt an Dir Lied und Slow-Fox
Komm herunter, Rosalincde! Tango-Ständchen

Ich liebe du liebst er liebt! Walzerlied
Ein Burschenlied aus Heidelberg! Marschlied

In weiteren Programm

Muß Liebe schön sein
Wasserskratt u. die neue Fox tönende Woohensohau

Wochentags Beginn 5 Uhr

zum Kuchen backen,
Pfd. 50 Pf. empfiehlt

Guſtav Pupke
Roßſchlachterei, Gröperſtr. 55

Kravattem
das beliebte

r Wiederholter
isabbausPreisan

Flamanta
mar noch 80 Pfg

„Blamanta“ Eigelb ist so fein in Qualität, daß
Sie nicht von Butter zu unterscheiden ist. „Bla-
manta sollte in Keinem Haushalt fehlen.

Eigelb-Margarine
ges geschützt

„Unsereueberzeugung ges geseh. Dafel-Margarine
nur Pfd 70 P.

„Feine Ceha“ Margarine
Hammonia“ Cocos, in Tafeln
Biasen-Schma z Efd. 80 P.
Schweine- Schmalz Pfd. 78 Pfs.

alles mit unverändertem Rabatt!

Butter Hammonia
Größtes Butter- u. Margarinespezialgeschaft Deutschlands
Verkaufsstelle: Halberstacdkt, Kühlingerstraße 23

Pfd. 50 Pfg.
Pfd. 65 Pfg.

J div Fellyorlagen usw.

festgeschenk

empfiehlt billigst

E. 9chramm
Dominikanerstr. 9.

Billurdartilel
auf Lager ſtets vorrätig, wie
Billardbälle, Kegel, Queues,
Queueſpitzen, Leder, Oblaten,
Kreide uſw. Reparaturen

an Queues.
Abdrehen von Elfenbein

bällen.

Ernſt Paetzel,
Drechſlermeiſter,

Halberſtadt, Weingarten 26.

9Merz sohe Salhe eden,
Mexz'ſcher

Blutreinigungstee
ſats Kvpoathek e

Streifen -Hosen,
Stoffwesten, Waschjoppen

Kn.-Seppl-Jacken u. Hosen usw.

Sommerjoppen, Setzerkittel

h

mäntel, Sportjoppen, Kellnerjacken
I Anzug- u. Streifenhos., Bauchhosen

Neueste Plusten?

Knopf
Breiteweg 58/572 her

Se h

Ia blaue Köper- Jacken u. Hosen

Engl. Lederhos., Manch.-Kniehos.

Gestr. Hosen, Kn.-Wanderhosen

Kn.-Mänt., warm gef. ,00,0, 1, Arbeits-

WachsuchBeckemn Anzüge, Trenchcoat, Lodenmäntel
Motorrad Anzüge, Knickerbocker

Geunnumi Windjacken, Wintermäntel usw.

Schürzen i0.50 0.95 1.35 bis 2.00 eGurmmihaus

Sonntag Beginn 3 Uhr

Die lehönlten dSehlager

Funk Theis er

4 z bringt fröhliche d
Weihnachts Stimmung

Vioſinen, Mandolinen, Gltarren, Zithern

Mundharmonika, Accordeon, Trommeln usw.

Derby- Schallplatten 1.25 Mk.
Elektrische Aufnamen

Sprech Apparate
Schall Plattenpreiswert im Spezial-Geschäft

Moartiniplan 5 (3m Hobevwesg), Reparaturen billigst. 7

Baumkerzen
Lametta Christbaumseschmuck
ermnptiehalt

Baudorff Nachf.
Drogoerſe Hohewedo s

Ocar

a enS

Stumr BI
das schönste Weihnachts Geschenk

e

Deshalb besuchen Sie unverbindlich meine

reichhaltigste Bilder Ausstellune
Die Preise sind extra heruntergesetzt

nur Hoheweg, 39e Guss o gegr. 1886 Iel. 2444
Spezial-Werksätten für Bildereinrahmungen

Aitestes und größtes Fachgeschäft am Platze

ges

52
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Donnerstag den 18. Dezember 1930 5. Fahrgang

Gedenktage.
18. Dezember.

1773 Beginn des Nord amerikaniſchen Befreiungskrieges. 1803
Dichter J. Gottfried von Herder. 1829 Franz Naturforſcher J.
de Lamarck. 1876 Erſte politiſche Arbeiter- Demonſtration in Pe
tersburg 1919 Geſetzlicher Achtſtundentag in Polen. 1927 Soz,
Oſteuropakonferenz in Bergin. 1927 Moskau ſchließt 75 Opp.-F.
aus.

Waſſerleitung bei Froſt.
Die vielen Schäden und Störungen an den Waſſerleitungs

anlagen im ſtrengen Winter 1928/29 haben gezeigt, wie notwendig
eine ſorgfältige Ueberwachung der Anlagen iſt.

Zur Vermeidung von Waſſerverluſten ſind die Waſſerleitungs-
anlagen in den Grundſtücken laufend zu überwachen. Undichte
Zapfhähne, Kloſetts und Erdleitungen machen ſich durch ein dauern
des Geräuſch in der Leitung und durch fortwährende und erhöhte
Verbrauchsanzeige des Waſſermeſſers bemerkbar. Die Schäden ſind
ſofort und nicht erſt, nachdem die Waſſerrechnung hoch angelaufen
iſt, zu beſeitigen.

Der Grundſtücksbeſitzer iſt verpflichtet die Anlage in gutem Zu
Zuſtand zu erhalten und die vom Werk für nötig erachteten tech
niſchen Anordnungen auf ſeine Koſten auszuführen.

Beſondere Aufmerkſamkeit erfordern die Waſſerleitungs
anlagen noch bei Froſt. Jn unbenutzten Räumen (Neubauten,
Waſchhäuſern, Garagen, Niederlagen uſw.) ſind die Leitungen abzu
ſtellen und zu entleeren, dabei darf nicht vergeſſen werden, Bade
öfen, Spülkäſten, Kloſettbecken uſw. ebenfalls zu entleeren. Auch die
an Außenwänden liegenden Leitungen ſind nach Gebrauch und be
ſonders während der Nacht abzuſtellen und zu entleeren. Der Froſt
geſahr ausgeſetzte. benutzte Räume ſind hinreichend zu erwärmen,
damit die Leitungen nicht einfrieren Jn Kellerräumen ſind die An
lagen gut zu ſchützen, Leitungen und Waſſermeſſer einzupacken,
Kellerfenſter und Türen inſtandzuſetzen und geſchloſſen zu halten.
Zeigt ſich beim Abſtellen und Entkleeren, daß Abſtellhähne undicht
ſind ſt die Abwechslung ſofort zu veranlaſſen. Dringt der Froſt in
die Kellerräume und ſolche Räume ein, in denen Meßſtelle und Ver
teilungen untergebracht ſind, muß unbedingt für ihre Erwärmung
geſorgt werden, damit Waſſermeſſer, Haupthahn und Zuflußleitung
nicht einfrieren und beſchädigt werden. Damit die Abſtellung auf
der Straße in dringenden Fällen ſofort erfolgen kann, iſt der Hahn
kaſten vor dem Grundſtück von Schnee und Eis freiguhalten
und mit Tauſalz zu beſtreuen, wie es die Feuerwehr auch mit ihren
Hydranten tut. Die Waſſermeſſergruben ſind gut abzudecken.

Die Puppe im Wandel der Zeiten.
Die Puppe ſcheint ſo alt zu ſein wie das Menſchengeſchlecht.

Schon vor viertauſend Jahren haben die kleinen Aegypterinnen da
mit geſpielt. Vor einiger Zeit fand man in einem Grabe eine kleine
verſchrumpfte Mumie mit einer Puppe im Arm, ſo, als ob das Kind
von dem geliebten Spielzeug ſelbſt im Sterben ſich nicht habe tren
nen können. Es müſſen gar nicht häßliche Puppen geweſen ſein, die
2000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung von den kleinen Mädchen am
Nil gehegt und gepflegt wurden. Das Britiſche Muſeum in London
birgt noch ein paar Glanzſtücke davon, aber ſie ſind verfärbt und
ünſcheinbar, ſehen faſt aus wie die Mumie, bei denen ſie gefunden
würden. Die meiſten ſind aus einer Maſſe, die unſerer Pappe
ähnelt, mit ſtellenweiſe vergoldeten Körperchen und Locken aus win
zigen Erdkügelchen, daneben gibt es auch andere aus Holz und Le
der, ſogar kleine Neger.

Germanengrab bei einem Dorfe in der Mark. Es war eine Puppe
aus Ton, ein plumpes, häßliches Ding das aber jedenfalls von ſei
ner Beſitzerin über alles geliebt wurde. Aus Ton waren übrigens
auch die Gliederpuppen hergeſtellt, die man in alt griechiſchen Grä
bern endeckte. Die Köpfchen und Hände ſind manchmal kleine
Kunſtwerke der Plaſtik, ſo daß ſich die kleinen Griechinnen gewiß
mit ſchwerem Herzen von ihnen krennten, wenn ſie Bräute wurden,
denn dann mußte nach der Sitte des Landes alles Spielgeug der
Göttin Heſtig zum Opfer dargebracht werden. Daß die kleinen
Römerinnen mit Puppen ſpielten, iſt gang offenbar, denn das Wort
„Puppe“ ſtammt aus dem Lateiniſchen. Die Römer nannten den
Säugling „Pupus“ und daraus iſt im Laufe der Zeit die Bezeich
nung „Puppe“ entſtanden. Deutſch dagegen iſt für weiße Tonpup
pen der Ausdruck „Docke“, der bereits im dreigehnten Jahrhundert
geläufig war.

Bunter und mannigfaltiger wurde das kindliche Spielzeug, und
ſo erfuhr auch die Puppe manche Wandlung. Die alten Puppen
ſind dem verwöhnten Töchterchen reicher Eltern von heute viel zu
gewöhnlich. Es muß eine ganz beſondere Puppe ſein, eine, die
laufen oder „Mama“ ſagen kann. Aber im Grunde waren die alten
Puppen in ihrer Schlichtheit viel ſchöner. Die Laufpuppe iſt ein
kleines Ungeheuer das faſt ſo breit wie lang iſt. Beinahe noch
ſchlimmer iſt die Mamapuppe. Jm Rücken ihres Rumpfes befindet
ſich ein viereckiges Loch, von Fliegengaze überdeckt. Darin ſitzt die
quietſchende Stimme. Die Puppe muß erſt hintenübergekippt wer
den ehe ſie quäkt. Das iſt ſehr unnakürlich.

Vielleicht iſt es den Kindern nur vorerzählt, daß dieſe Puppen
ſchön ſind. Jn Wirklichkeit lieben ſie ſie gar nicht. Kinder wollen
nur angeregt ſein, im übrigen möchte ſich ihre Phantaſie betä-
tigen. Jm Spiel lebt die Puppe, ſie geht, ſie ſteht, ſie ſchreit, ſie
ſpricht, aber dazu iſt durchaus kein Mechanismus nötig. Die Puppe
iſt, wie Käthe Kruſe ſagt, etwas zum Liebhaben, und darum muß
ſie ſich leicht, weich und warm anfaſſen laſſen. Bildſchöne, aber
harte und kalte Puppen ſprechen nicht zum Herzen eines wirklichen
Kindes. Häßliche dagegen, vorausgeſellt, daß ſie aus Stoff ge
arbeitet ſind werden vom Kinde gern in den Arm genommen, das
ſoll nicht heißen, daß das Kind das Fratzenhafte liebt. wie vielfach
geglaubt wird. Das Kind ſieht im Spiel über die Häßlichkeit hin
weg. Jn ſeiner Einbildung iſt die Puppe ſchön, weil ſie gut anzu
fühlen und zu handhaben iſt.

Wahrſcheinlich wird die Puppe im Laufe der Zeit noch manche
Wandlung erleben, aber die Liebe des Kindes zu ihr wird wohl nie
verſchwinden.

Die Noklage der Gemeinden. Die Vertreter der Landgemein
den ließen ſich am Dienstag über die Auswirkungen der Notverord
nungen der Reichsregierung auf die Haushalte der Kommunen vom
Gen. Steigerwald berichten. Dieſer hatte an einer Konferenz
in Magdeburg keilgenommen. Er gab ein Bild der kataſtrophalen
Entwicklung in den Kommunalverwaltungen. Die Steuerſenkungs
aktion, die durch die Notverordnung ausgeführt werden ſolle, ſieht
eine andere Möglichkeit als erneute Erhöhungen der Bier und
Bürgerſteuer. Außerordentlich ernſt würde ſich ein etwa gephanter
Abbau der Sozialfürſorge in der jetzigen Zeit auswirken. Die Ge
meindevertreter haben alſo alle Veranlaſſung bei Aufſtellung der
Haushaltsvläne für 1931 die allergrößte Vorſicht walten zu laſſen.
Da für 1932 und 33 keine höhere Ausgaben wie 1931 von der Re
gierung genehmigt werden und die zwangsläufigen Ausgaben
für die Wohlfahrtserwerbsloſen die Gemeinden ins Ungemeſſene be
laſten, wird eine Droſſelung aller anderen Ausgaben als einziger
Ausweg übrig bleiben. Die Eiſenbartkur, die jetzt an den Gemein
den vorgenommen wird, wurde in der Ausſprache gebührend gekenn
zeichnet Es heißt jetzt, die Bevölkerung im ganzen Kreiſe auf die
außerordentlichen wirtſchaftlichen Gefahren hinzuweiſen

Doppelverdiener. In dieſer Zeit wirtſchaftlicher Not ſollten
alle Betriebe darauf ſehen, daß keine Perſonen beſchäftigt werden,
die einen Doppelverdienſt haben. Leider iſt es nicht möglich oder
es iſt doch ſehr ſchwierig, allen denen, die Penſionen haben, den
Nebenverdienſt zu entziehen. Wie häufig muß man gerade hier in

Wernigerode feſtſtellen, daß Reichs, Staats und auch Kommunal
penſionsbezieher nebenbei noch Vertretungen für alle möglichen
Firmen inne haben. Die Geſchäftsleute dürften ſolchen Vertretern
keinen Auftrag geben. Auch unter den Muſikern ſind Penſions
bezieher, die den arbeitsloſen Kollegen die Arbeit wegnehmen. So
gar Aerzte gibt es, die noch nebenver Oſſigterspenſionen bekommen
ſo daß deren Verdienſte un verhältnismäßig hoch ſind, während der
Staat nicht weiß, wo er die Gelder hernehmen ſoll. Daß Beamte
und Angeſtellte in kommunalem und ſtaatlichem Dienſte außer
ährem Gehalte noch Nebeneinnahmen von nicht geringer Höhe ein
ſtecken, müßte unbedingt unterbunden werden, damit die Arbeits
loſen nicht weiter auf der Straße liegen müſſen. Bei der ungeheu
ren Arbeitsloſigkeit ſollten alle Behörden die bisher erteilten Ge
nehmigungen zu einem Nebenverdienſt einer gründlichen Nachprü
fung unterziehen. Das wichtigſte wäre es wohl, wenn die Stadt
verwaltung von Wernigerode allgemein ihren Beamten und Ange
ſtellten eine ſolche Nebeneinnahme verbieten würde Es
ſoll durchaus nicht verkannt werden, daß die Lage mancher Be
amten und Angeſtellten durchaus nicht roſig iſt, aber im Vergleich
zu den Erwerbsloſen geht es ſchließlich immer noch an. Jn dieſer
außerordentlichen Notzeit muß eben jeder auf Nebeneinnahmen
außer ſeinen Bezügen verzichten und dadurch zu ſeinem Teil mit
dazu beitragen, daß die Wirtſchaftsnot gelindert wird.

Sonderheft über Arbeitsloſigkeit Der Reichsſtädtebund ver
öffentlicht ſoeben ſein 2. Statiſtiſches Sonderheft, in dem die Aus
wirküngen der Arbeitsloſigkeit auf die Finanzwirtſchaft der kleinen
und mittleren Städte im Rechnungsjahr 1929 abſchließend dargeſtellt
werden, ſowie die Entwicklung der Wohlfahrtserwerbsloſigkeit bis
Ende September 1930. Die ſtarke Arbeitsloſigkeit bedingte, daß die
Leiſtungen der von der Statiſtik erfaßten Städte für die Kriſenfür
ſorge im Durchſchnitt um 67 6 Prozent höher als nach dem Voran
ſchlage vorgeſehen waren. Infolge der ſtarken Steigerung an Wohl
fahrtserwerbsloſen ſtiegen die Fürſorgelaſten bereits im Winter
1929—30 erheblich an. Die Vovanſchläge wurden durchſchnittlich um
17 Prozent überſchritten Der Zuſchußbedarf des Fürſorgeweſens be
trug je Einwohner 8,12 RM., während nach den Vorſchlägen nur
6 98 RM. erwartet wurden. Zu der hieraus ſich er gebenden Mehr
belaſtung der Städte traten noch die erhöhten Kreisumlagen für die
kreisangehörigen Städte, da die Landkreiſe erheblich an den Wohl
fahrkslaſten beteiligt ſind und ihre Steuereinnahmen zur Deckung
ihrer Laſten nicht ausvreichten, ſo daß die Umlagen erhöht werden
müßten. Die Steigerung der Wohlfahrtserwerbsloſen hat auch im
Rechnungsjahr 1930 weiter angehalten Nach den im zweiten Son
derheft zur Darſtellung kommenden Ergebniſſen zeigt ſich, daß die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen auf 1000 Einwohner ſich von Ende
September 1929 bis Ende September 1930 im Durchſchnitt vervier
facht hat.

Kinderland in jede Kinderhand. Alljährlich kommen eine An
zahl von Kalendern für Kinder und Erwachſene auf den Bücher
miarkt. Unter den Jahrbüchern für Kinder nimmt der „Kinderland“
Kalender einen beſonderen Platz ein. Der Herausgeber iſt die
Reichsarbeits gemeinſchaft der Kinderfreunde Deutſchlands. Dieſer
Name hat Klang und iſt Bürgſchaft. Das wird wieder im eben er
ſchienenen Kinderland 1931“ beſtätigt. Kinder und ihre Freunde
haben ſich bemüht, ein feines Buch für die Arbeiterkinderwelt zu.
ſchaffen. Es kann mit Recht geſagt werden daß dies gelungen ſt
Ein Blick in das Jnhaltsverzeichnis beweiſt das: Das Kalenda
rium mit hübſchen Sportbildern. 10 Bilder mit kurzere Jnhalts
angabe von guten Filmen. eine Seite guter Bücher und ähnliche
Winke ſind ſicher jedem willkommen. Fröhlichkeit und Uebermut
kommen nicht zu kurz. Tommy hat Zahnweh; Zimvino; Fritz er
zählt in der Gruppe Fritzens Zukünftstraum; Wie wir mit der Flut
abgingen: Wir wollen einen Zirkus bauen; Svgß muß ſein uſw.
ſorgen dafür. Dazu kommen noch eine große Anzahl Jlluſtrationen,
acht ganzſeitige farbige Bilder ſo daß ſchon dieſe Auswahl aus dem
Inhalt genügen dürfte, für dieſes Buch zu werben. Die Arbeiter
kinder bekommen mit dieſem Jahrbuch einen richtigen Freund mehr
und das iſt gerade heute gut ſo. Wer es alſo mit den Kindern ehr
lich und gut meint, für den gilt auch die Parole der Herausgeber

Cesetz, das tötet
36 Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Der Staatsanwalt ſetzte ſich telephoniſch mit dem Unterſuchungs
tichter ins Benehmen, und eine halbe Stunde ſpäter war Herr
Landgerichtsrat Göhring bei ſeinem Freund, dem Staatsanwalt
Hagemeiſter.

Die beiden Herren begrüßten ſich herzlich, wie es ſich gehört, be
fragten ſich zunächſt um ihr r de Befinden und ſetzten ſich
dann, nachdem ſie beiderſeits befriedigende Auskünfte erhalten
hatten gemütlich zuſammen.

a haſt doch dieſe Abtreibungsgeſchichten, lieber Landgerichts
rat?

„Allerdings. Den Fall Berolsheimer. Und dann noch eine ſo
mieſe Proletariergeſchichte mit einer Hebamme, die ein großes Bieſt
iſt, der wir aber leider bis jetzt nur einen einzigen Fall nachweiſen
können.

„Lies dieſen Brief, bittel“
Der Unterſuchungsrichter las die paar Zeilen Finks, ſchüttelte

d wenig den Kopf und legte den Brief dann wieder auf den
iſch:

„Gott wenn das wahr iſt, was der Mann ſchreibt, dann hat
er ja recht. Aber erſtens wiſſen wir nicht, ob es wahr iſt, und
zweitens wenn ſchon! Wir ſind doch beide nicht von heute, nicht
wahr, und wiſſen, was ſich tutl Das mit den Kliniken iſt ja eine
Schweinerei, aber wer ſoll das ändern können Die Herren ſind
ſehr vorſichtig. Sie ſichern ſich in jedem Falle durch wiſſenſchaft
liche, wenn es möglich iſt ſogar durch Fakultätsgutachten. Und
wenn man an ſie ran will, dann reiben ſie einem die unter die
Naſe. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Frau Soundſo ohne ſchwere Ge
fährdung ihres Lebens die Schwangerſchaft nicht zu Ende bringen
kann ergo! Da kann man dann mit langer Naſe abziehen Iſt
doch wiederholt geſchehen. Es hat gar keinen Zweck irgend etwas
dagegen zu unternehmen. Und ſchließlich der Schaden iſt ja
auch hier nicht ſo groß. Es ſind nicht viele, die es ſich leiſten
können, ſich in der Klinik des Herrn Prof. Hubermann behandeln
zu laſſen. Das Geſetz iſt da, beim Volk die Ordnung aufrechtzuer
halten wenn die „höheren Kreiſe“ den Weg außen rum finden,

ſo hat das nicht viel zu bedeuten. Und etwas müſſen dieſe höheren
Kreiſe vor dem Proletariat doch ſchließlich voraus haben!“

„Aber unter den Tiſch kann ich dieſe Anzeige doch nicht fallen
laſſen Dieſer Lutz Fink iſt ja ſelber in Unterſuchung wenn der
Kerl ein Geſchrei aufſchlägt, und wenn dieſe Geſchichte ſchließlich
von der verdammten Linkspreſſe aufgegriffen und breitgeſchlagen
wird, kann mir das ſchon ſehr unangenehm werden.“

Der Landgerichtsrat zuckte die Achſeln
„Seit wann biſt du ſo empfindlich Mir hat es noch nie ge

ſchadet, wenn ich angegriffen worden bin. Aber wenn du willſt,
kann man ja der Geſchichte einmal nachgehen. Auf ein paar frucht
loſe Vernehmungen mehr oder weniger kommt es mir nicht an.
Und ſchließlich iſt die Geſchichte mit der Frau Kommerzienrat Domi
nique gar nicht ſo unintereſſant. Iſt ſechs Monate von ihrem
Mann fort, kommt dann, guter Hoffnung, zurück und geht ſofort in
die wiſſenſchaftlich geleitete Reparatur. Wahrſcheinlich eine ſehr
vergnügte Dame, die Frau Kommerzienrat. Ich kann ſie mir ja
einmal kommen laſſen!“

„Siehſt du nun wird dir die Sache gleich Spaß machen!“
„Etwas muß der Menſch von ſeinem Beruf doch ſchließlich haben

S es iſt wahrhaftig langweilig genug. Und an Aerger fehlt es
auch nicht. Da iſt dieſer Berolsheimer glaubſt du, der Menſch
wäre zu bewegen, ſeine Mitſchuldigen zu nennen, oder die Mäd
chen, denen er geholfen hat? Ein Jdiot, dieſer Berolsheimer
hat Prinzipien! Uebrigens etwas derartig Verrücktes iſt mir
noch nicht vorgekommen: Führt der Mann ſozuſagen über ſeine
Delikte Tagebuch! Man braucht nur aus dem Heft herauszuleſen,
was er getan hat.“

„Wie weit iſt denn die Unterſuchung gegen ihn?“
„Kann jeden Tag abgeſchloſſen werden.
„Kann der Fall ſchon in der nächſten Schwurgerichtsperiode ver

handelt werden?“
„Gewiß! Dann gehört er dir, wie?“
„Jawohl. Wäre mir gar nicht un angenehm. Man könnte ſich

wieder einmal in eine Sache hineinknien!“
„Gemacht, lieber Freund. Du ſollſt das Material ſobald als

möglich bekommen, damit du die Anklage zeitig genug erheben
kannſt!“

„Sehr liebenswürdig! Und der Affäre Dominique gehſt du
nach?“

Sechstes Kapitel.
Der Herr Landgerichtsrat Göhring hatte ſich geirrt. Es ergab

ſich nämlich, daß er an dem „Fall Dominique“ keineswegs den
Spoß haben ſollte, den er erwartete.

Die Frau Kommerzienrat Dominique befand ſich augenblicklich
in Aegypten und konnte alſo nicht vorgeladen werden. Der Herr
Unterſuchungsrichter mußt ſich demnach mit Herrn Albert Domint
que begnügen und befand ſich keineswegs in der heiterſten Laune,
als der Kommerzienrat vor ihm ſtand. Aber der Herr Landgerichts
rat Göhring war ein Mann von Welt und ließ es ſich nicht merken
Er lud den Kommerzienrat ein, Platz zu nehmen nahm einen
großen Bleiſtift zur Hand, mit dem er die Wichtigkeit ſeiner Fragen
in der Luft zu unterſtreichen pflegte, und begann mit ſeinem ge
pflegten Bariton:

„Herr Kommerzienrat es iſt eine peinliche Angelegenheit, in
der ich Sie zu meinem Bedauern zu mir bitten mußte. Es iſt
nämlich eine Anzeige gegen Sie und Jhre Frau Gemahlin einge
laufen, der ich nachgehen muß, weil ſie nicht anonym, ſondern mit
vollem, und wie es ſcheint, richtigem Namen unterzeichnet ift.
Können Sie ſich denken, um was es ſich handelt?“

Der Kommerzienrat war ſehr überraſcht. Er hatte erſt geglaubt,
ſeine Vorladung ſtünde im Zuſammenhang mit der Tragödie der
Juſcha Lehner und war darüber beſtürzt gewefen, weil er den
öffentlichen Skandal fürchtete. Nun ſchien alſo die Sache anders
zu liegen. Aber wie? An die Klinik in Halenſee und an das,
was dort vorgegangen war, dachte Albert Dominique nicht im ent
fernteſten.

„Jch habe keine Ahnung, Herr Landgerichtsrat!“
Das dachte ich mirl Alſo Jhre Frau Gemahlin iſt längere

Zeit in der Klinik des Herrn Profeſſor Hubermann in Halenſee ge
weſen. Können Sie mir Auskunft darüber geben, zu welchem Zweck
die Frau Kommerzienrat die Klinik aufgeſucht hat?“

Nun begriff Albert Dominique, Die Sache war ſehr unange
nehm; er durfte aber nicht zu lange auf ſeine Antwort warten
laſſen. Er ſagte reſerviert.

„Meine Frau kam mit ſtarken Beſchwerden von ihrer Sommer
reiſe zurück und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

„Jſt Profeſſor Hübermann Jhr Hausarzt?“
„Das eigentlich nicht. Aber der Herr Profeſſor war mir be

kannt, und ſeine Klinik genießt einen vorzüglichen Ruf. Er iſt ja
ſelber ein hervorragender Jnterniſt.“

„Gewiß. Warum nicht? Aber es wird nur ein Privatpaß „Jhre Frau iſt alſo ihres allgemein leidenden Zuſtandes wegen
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Fwfederike Clauß, Halberſtadt,
Dame erfreut ſich noch beſter geiſtiger und körperlicher Rührigkeit.

e Wir wünſchen ihr einen weiteren geſunden Lebensabend.

Staatsa
Geſicht des Kindes in den Sägemehlhaufen gedrückt habe.
ragte daher wegen vorſätzlicher Kindeskötung die geſetzliche Mindeſt

ſtrafe von 2 Jahren Gefängnis. Das Gericht hielt dies nicht für er

ſelbſt aus der Beantwortung ein Nachteil erwachſen kann.

Kinderland in jede Kinderhand. Man beſtelle das Buch in unſerer
Parteibuchhandlung.

Kreis Wernigerode.
Veckenſtedt, 18. Dezember. Spaniſche Reiter am Bach.

Durch unſeren Ort fließt der Rammelebach. Einige Anwohner haben
einen Laufſteg über den Bach gelegt, um ſchneller hinüber zu
kommen, und auch den Weg zum Kaufmann zu verkürzen. Wenn
nun der Steg infolge Hochwaſſer nicht paſſierbar iſt, wird der Ab
ſchluß des Gänſeparke und ein Feld-Zaun, der über dem Bach
hängt, in Anſpruch genommen. Statt nun dafür zu ſorgen, daß
dort eine richtige Brücke für Fußgänger errichtet wird, hat man
durch den Gemeindediener auf beiden Seiten des Baches ſpaniſche
Reiter bauen laſſen. Wir brauchen keine Vertreter, die den wahren
Tatſachen fremd gegenüberſtehen. Die Huittung hierfür wird noch
kommen.

Aus Halberſtadt.
Die Tragödie der unehelichen Mutter.
Vor dem Schwurgericht in Halberſtadt hatte ſich geſtern die pol

tiſche Arbeiterin Ha b ur a wegen vorſätzlicher Kindestötung zu ver
antworten. Sie klagte und jammerte während der ganzen Dauer
der Verhandlung. Sie will im Januar d. Js. in Polen vergewaltigt
ſein. Jm März kam ſie als Saiſonarbeiterin nach Deutſchland Hier
erſt will ſie bemerkt haben. daß ſie n geſegneten Umſtänden war.
Was nun beginnen? Unſere Großagrarier holen ſich wohl gern die
Polen nach Deutſchland, weil ſie billige und genügſame Arbeitskräfte
ſind, aber ſie verlangen von den Polenmädchen, daß ſie während
ihres Aufenthaltes in Deutſchland keine Kinder kriegen, denn Kinder
ſegen iſt bei der Arbeit hinderlich. Kommt nun aber doch ſolch ein
bedauernswertes Geſchöpf in dieſe Lage, ſo wird ſie ohne Gnade in
ihre Heimat abgeſchoben. Das fürchtete wahrſcheinlich auch die An
geklagte. Sie verbarg deshalb ihren Zuſtand bis zum letzten Augen
blick. Am Tage der Geburt des Kindes ging ſie auf den Boden der
Polenkaſerne und dort, in hilfloſer Angſt, von Schmerzen gepeinigt.
verlaſſen von allen Freunden und Bekannten, verbrachte ſie dort die
Zeit. Später fand man das Neugeborene tot auf. Der Verdacht ſtieg
auf, daß das Kind gewaltſam getötet ſein könnte und ſo kam die
junge Mutter vor Gericht. Dort leugnet ſie jede Schuld. Sie hatte
ſich einen auf dem Boden liegenden Sägemehlhaufen ausgeſucht und

glaubte, dort müſſe das Kind hineingefallen und erſtickt ſein. Sie
ſelbſt wäre während der Geburt beſinnungslos geweſen und könne
ſich daher an nichts entſinnen. Der ärztliche Sachverſtändige, Ge
fängnisarzt Dr. Hoffmann, erklärt, das Kind müſſe einige Zeit gelebt

haben und wäre dann erſt in den Sägemehlhaufen gefallen. Dadurch
wäre d Erſtickungstod herbeigeführt worden. Daraus glaubte der

walt ſchließen zu müſſen, daß die Angeklagte abſichtlich das
Er bean

wieſen und erkannte wegen fahrläſſiger Tötung auf 4 Monat Ge
fängnis unker Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft.

Singen unker dem „Weihnachtsbaum für Alle“. Am Freitag,
den 19. Dezember. 17 Uhr ſingt am Weihnachksbaum das Domgym-
naſium folgende Lieder 1. Vom Himmel hoch (Choral); 2. Groß iſt
der Herr (Ph. J. Bach); 3. Motette: Tretet näher (Anton Bruckner);
4 Kommet, ihr Hirten; 5. Gelobet ſeiſt Du, Jeſu Chriſt (Choral)
(Nr 1, 3 und 5 mit Hornquartett-Begleitung.)

Hohes Alker. Morgen, Freitag, den 19. Dezember, wird Frau
Beckerſtraße 4, 80 Jahre alt. Die

Die Geſchäftszeiken. Um längeres Warten in den Friſeur-
lä den an den Tagen vor den Feſten zu vermeiden, iſt es zweck
mäßig, daß die Kundſchaft weiß, zu welchen Zeiten die Geſchäfte zum
Bedienen und zum Verkauf geöffnet ſind. Hierdurch wird auch ein

h Zuverläſſigeres Arbeiten als in der Haſt kurz vor Toresſchluß erreicht.
Bitte beachten Sie die Anzeige in der heutigen Nummer

Geſchäfksgeheimniſſe verraken. Der Angeklagte war Angeſtellter
in einer Holzwarenfabrik. Er hatte als ſolcher Gelegenheit mit Ge
ſchäftsgeheimniſſen der Firma vertraut zu werden. Der Angeklagte

B. verriet ſeine Firma an die Konkurrenzfirma des Mitangeklagten
Sch in Stiege. Er hatte Kunden und Bezugsquellen verraten und
auch Preisliſten angefertigt. Vor Gericht verſuchten die Angeklagten,
die ſich wegen unlauteren Wettbewerbs zu verantworten hatten.

war die Schuld auf einen Unbekannten zu ſchieben. Doch hatten ſie
damit kein Glück. Das Halberſtädter Schöffengericht war der Anſicht,

Kinder sfellen quesS.
Halberſtadt, 18. Dezember.

Unſere Stadt betreut in den verſchiedenſten Jnſtituten eine ganze
Reihe von Kindern, entweder auf einige Stunden am Tage oder
aber auch für lange Dauer. So faßt der Schulkindergarten alle die
armen Menſchenkinder zuſammen, die infolge eines Gebrechens in
körperlicher oder geiſtiger Hinſicht vom Schulbeſuch durch den Schul
arzt auf ein Jahr zurückgeſtellt worden ſind. Dann ſind eine ganze
Reihe von Kindern während des Tages im Kleinkindergarken in der
Plantage untergebracht. Es handelt ſich hier meiſt um Kinder ſolcher
Eltern, die aus dem Hauſe gehen müſſen und ärbeiten, um durchs
Daſein zu kommen und die die Kinder nicht der Straße überlaſſen
wollen. Aeltere Kinder, bis zu 14 Jahren, beherbergt der Kinderhort.
Alle dieſe Kleinen und Kleinſten ſind aber nur auf Stunden Gäſte
der ſtädtiſchen Einrichtungen. Daneben aber ſind ca. 40 Kinder
Dauergäſte. Es ſind diejenigen, die keine Heimat mehr haben, denen
die Eltern geſtorben ſind und Aufnahme fanden im Waiſenhaus.

Jn allen dieſen Kindergärten und Kinderhäuſern iſt man nicht
nur beſtrebt, die Kinder zu unterhalten, ſondern ſucht dar ber hinaus
mit dieſer Unterhaltung die Kinder praktiſch zu beſchäftigen und
geiſtig anzuregen. Die Kinder werden deshalb ohne Zwang dazu
angehalten, ſich ſelbſt zu betätigen, aus ſich heraus etwas zu ſchaffen,
alſo zu ſehen, zu denken und zu geſtalten. Man iſt von der alten
Methode, Kinder nur durch das Wort ſprechen zu laſſen, abgegangen
Man gibt heute auf andere Weiſe dem Kinde Gelegenheit, Zeugnis
von ſeinem Jnnenleben, ſeiner Geſtaltungskraft und ſeinem Können
abzulegen, indem man an die Stelle des Mundes die Hände treten
ließ. Sie ſind heute Künder deſſen, wie das Kind ſeine Umgebung
ſieht und inwieweit es imſtande iſt, die einpfangenen Eindrücke
wiederzugeben.

Hiervon legt eine Ausſtellung Zeugnis ab, die geſtern im Marie
Hauptmannſtift von den in vorgenannten Jnſtituten untergebrachten
Kindern unter Leitung des Jugendamtes veranſtaltet wurde. Wenn
an der Veranſtaltung etwas zu bedauern iſt, ſo iſt es die Tatſache,
daß ſie ſo ſehr kurz war und nur den Eltern der betreffenden Kinder
zugänglich gemacht war. Es wäre wirklich zu begrüßen geweſen,
wenn die breite Oeffentlichkeit dieſe ſelbſtgebaſtelten Sachen der
Kinder hätte ſehen können. Manche Anregung wäre ſicher mit nach
draußen genommen und vielleicht auch manches Vorurteil fallen
gelaſſen.

Im kleinen Saale des Marie HauptmannStiftes waren die Kin
devarbeiten ſehr geſchickt und ſorgfältig aufgeſtellt. Man war von
dem Bild, das ſich einem beim Eintritt bot, überraſcht, denn ſelten
farbenprächtig und geſtaltungsfreudig ſah die ganze Ausſtellung aus.

Die Kekte der ausgeſtellten Gegenſtände begannen die Kinder des
Schülkindergartens. Zum Teil ſind es arme Menſchenkinder, die faſt
untauglich zum Schulbeſuch erſcheinen. Aber mit unendlicher Mühe
und großem Verſtehen der Kindesſeele wird durch geſchulte Lehrper
ſonen aus dieſen Kindern doch ein brauchbarer Menſch geſchaffen.
Man ſieht an der Ausſtellung aber, daß auch dieſe zurückgeſtellten
Kinder nicht ohne Phantaſie und Geſchicklichkeit ſind. Was der Mund
nicht zu ſagen vermag, das verkünden hier im wahrſten Sinne des
Wortkes die Hände. Da ſind Zeichnungen mit bunten Kneddeſtiften,
dort wieder Bilder aus bunten Papierſtreifen geklebt uſw. Jedes
Bild iſt wieder anders und verrät eine beſondere Eigenart. Oft aber
iſt man auch über dieſes oder jenes Bild erſtaunt. über die Vor
ſtellungskraft des Kindes und über das kühne Hinwerfen des Er
ſchauten. Am eigenartigſten muten die Knetarbeiten dieſer Kinder
an. Ganze Szenen aus Märchen und Erzählungen ſind geſtellt.
Alles war aus Ton und ähnlichem Stoff modelliert und in der Far

e S
daß eine Geldſtrafe nicht genügte und erkannte auf je 3 Monate
Gefängnis

Poſtdienſt zu Weihnachkten. Sonntag, den 21. Dezember:
Außergewöhnliche Paketzuſtellung um 8 Uhr, für die Geſchäfte um
11 Uhr beginnend. Paketannahme und Paketausgabe 8—13 und
15--18 Uhr. Markenverkauf vormittags an den Schaltern 47 und
8 des Poſtamts und dem Schalter bei der Bahnhofszweigſtelle. Te
legraphen und Fernſprechverkehr, Briefkaſtenleerungen und Poſten
gang wie werktags. Heiligabend: Schalterſchluß um 16 Uhr.
Geöffnet bleiben beim Hauptpoſtamt der Wertzeichenſchalter 8——18
Uhr und. der Telegrammſchalker 4—-21 Uhr und bei der Zweigſtelle
am Bahnhof ein Schalter bis 18 Uhr für die Annahme von Tele
grammen und Geſprächsanmeldungen und für den Wertzeichenver
kauf. Annahme von Einſchreibbriefen und Paketen nach 16 Uhr ge
gen beſondere Einlieferungsgebühr. Zwei Briefzuſtellgänge um 7.30

benzuſammenſtellung ſehr gut getroffen. Einige der Modellarbeiten
erinnerten in Geſtaltung und Farbengebung ſehr an Arbeiten, wie
man ſie ſonſt auf Ausſtellungen von Kolonialvölkern ſieht und ließen
Vergleiche ziehen zwiſchen der Kinderſeele und dem Empfinden jener
Menſchen die noch in den Anfängen der Menſchheitsgeſchichte ſtecken

Der Kindergarten wartetk mit Flechtarbeiten und Handarbeiten
auf. Die Kinder ſind hier mehr zum praktiſchen Denen angehalten
Man hat hier weniger der Phantaſie der Kinder Raum gegeben, ſon
dern hat den Betätigungsdrang in praktiſche Bahnen gelenkt, ohne
dabei aber ganz das Kind auszuſchalten, dem beim Verzieren und
Herrichten reichlich Gelegenheit gegeben war, eigenes hineinzu m eben.

Die Beſucher des Kinderhortes haben ſich ebenfalls mehr auf das
Praktiſche umgeſtellt. Sie ſind bereits aus dem Phantaſiereich der
Kleinſten hinaus und blicken ſchon mit mehr verſtehenden Augen in
die Welt. Unſere haſtende Zeit mit ihrem Loſungswort „Zeit iſt
Geld“ hat auch ſie bereits erfaßt und zur Einſtellung auf Praktiſch
keit gegwungen. Sie bringen Flechtarbeiten, wie Einkaufsſaſchen,
Körbe, Unterſetzer uſw., die manche Mutter zu Hauſe entzücken wer
den. Auch Kakteentreppen, die heute äußerſt modern ſin, haben
dieſe kleinen Künſtler geſchickt und ſauber hergeſtellt.
Am meiſten ins Auge fallen die Arbeiten der Waiſenkinder, die

im Waiſenhaus untergebracht ſind. Wenn man vom Waiſenhaus
ſpricht, denkt man ſehr leicht an eine Erziehungsanſtalt, in der die
Heimatloſen nach Kadettenart erzogen werden. Das iſt hier aber
nicht der Fall. Das Halberſtädter Waiſenhaus will den Heimat
loſen Heimat und Vaterhaus ſein. Dieſes Beſtreben dürfte auch
voll und ganz in Erfüllung gegangen ſein. Dafür, daß die richtigen
Leiter im Wajſenhaus ſind, ſpricht auch dieſe Ausſtellung So etwas
kann nicht geſchaffen werden durch Drill, ſondern durch Verſtehen
der Kinder, Gewährenlaſſen und freudige Zuſammenarbeit zwiſchen
Erziehern und Zöglingen. Man glaubt, bei der Betrachtung dieſer
Abteilung vor einem Kunſtgewerbehaus zu ſtehen. Nur wenige
Sachen ſind für die Erwachſenen gedacht. Man hat die Kinder
baſteln laſſen, um für ſich ſelbſt Weihnachtsgeſchenke zu ſchaffen. Sie
müſſen mit großer Luſt und Liebe und vielem Verſtändnis bei der

weſen. Vor allem ſind Holzarbeiten ausgeſtellt. Tiere, Wagen,
Eiſenbahnzüge, alles nach der heutigen einfachen und doch prak
tiſchen Linie geſchnitten und gezeichnet. Daneben gefallen auch die
praktiſchen Sachen, wie ein Leuchter für drei Kerzen, der in der
Form Geſchmack verrät, vor allem aber durch die Art des ver
wandten Materials imponiert. Kiſtenbretter und Zwirnrollen gaben
das Material ab, das geſchickt in eine moderne Form gebracht
würde. Alle die Arbeiten aufzuführen, ginge zu weit. Aber gerade
jetzt zur Weihnachtszeit dürfte es beſonders erfreulich ſtimmen, zu
wiſſen, daß unſere Waiſen ſich wohlfühlen im Heim und ſich ſelbſt
die ſchönſten Spielſachen geſchaffen haben.

Die Mädchen des Waiſenhauſes zeigten auf dieſer Ausſtellung
praktiſche Hand und Näharbeiten. Sie ſind ſchon älter und wollen

braucht, andere erfreuen Aber auch ihre Arbeiten gefallen nicht nur
durch die Sauberkeit, ſondern vor allem durch die Art der Aus
führung, zumal auch hier zum großen Teil als Material nur Ab
fälle dienten, die geſchickt zuſammengeſtellt wurden.

Die Ausſtellung war alſo in jeder Weiſe geglückt. Vielleicht
dürfte es ſich aber, wie bereits geſagt, empfehlen, ſie in Zukunft
auch allen Bürgern unſerer Stadt zugänglich zu machen oder gar,
wenn die Unkoſten nicht zu hoch ſein ſollten, der Oeffentlichkeit
überhaupt einmal Gelegenheit zu geben, dieſe Kleinen und Kleinſten
beim Baſteln und Werken zu zeigen. fs.
und 14 Uhr. Büroſtellen ab 14 Uhr geſchloſſen 1. Feſt ta g: Brief
und Paketzuſtellung in der Stadt und in den Landorten um 8 Uhr.
Keine Zuſtellung von Geldſendungen. Paketausgabe 8-12 Uhr.
Sonſt allgemein Dienſt wie Sonntags 2. Feſttag: Allgemein
Sonntagsdienſt, jedoch keine gewöhnliche Zuſtellung; nur Eil
zuſtellung.

Ein unehrlicher Förſter. Einem Oberförſter bei Königshof war
e aufgefallen, daß zum Verkauf beſtimmtes Holz öoftmals nicht
numerierk war. Er legte ſich auf die Lauer und ſtellte feſt. daß K.
dies Holz abfuhr. Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß K. mit
dem Förſter L. unter einer Decke ſteckte. Wegen Diebſtahls und
Hehleref wurden beide Angeklagte zu je 3 Monaten Gefängnis von
dem Halberſtädter Schöffengericht verurteilt

—GSGSGGGGSG:GCGCCCcCCCC&CMS;,,A ain die Klinik des Herrn Profeſſors Hubermann gegangen. Soviel
mir bekannt iſt, iſt dieſe Klinik in der Hauptſache ein gynäkologiſches
Jnſtitut. Hat ſich Jhre Frau Gemahlin, als ſie die Klinik auffuchte,

pielleicht in anderen Umſtänden befunden, Herr Kommerzienrat?“
„Das wohl auch!“
„Sol! Das auch!“ Das Organ des Herrn Landgerichtsrats

war eine kleine Nuance ſchärfer geworden: „Und was iſt nun
weiter geſchehen?“

Der Kommerzienrat ſchwieg einen Augenblick.
Der Unterſuchungsrichter fuhr fort:
„Jch muß Sie darauf aufmerkſam machen, Herr Kommerzienrat,

daß Sie das Recht haben die Antwort auf dieſe Frage zu verwei
gern, wenn Sie glauben, daß es Jhrer Gemahlin oder auch o

enn
Sie aber antworten, dann glaube ich, liegt es in Jhrem Jntereſſe,
die abſolute Wahrheit zu ſagen. Wollen Sie ſich äußern, Herr
Kommerzienrat?“

„Jch habe nichts zu verſchweigen. Bei der Unterſuchung meiner
Frau ergab ſich, daß ſie ſich in anderen Umſtänden befand.“

„Wie lange?“
„Etwas über zwei Monate.“
„Und Jhre Frau Eemahlin war eben von Jhrer Sommerreiſe

zurückgekommen, ſagten Sie? Hatten Sie Jhre Frau Gemahlin be
gleitet

„N-einl“
„Schön! Und was war dann weiter?“
„Herr Profeſſor Hubermann ließ mich rufen und machte mir

Mitteilung davon, daß das Befinden meiner Frau durchaus nicht
ungefährlich ſei. Er hatte zur Unterſuchung noch einen oder mehrere
Aerzte herbeigezogen, und es war feſtgeſtellt worden, daß es ſehr
fraglich ſei, ob meine Frau die Schwangerſchaft überſtehen würde.
Es wurde mir der ärztliche Rat gegeben, die Schwangerſchaft unter
brechen zu laſſen.

„Jawohl! Und Sie haben ſich damit einverſtanden erklärt?“
„Es blieb mir wohl nichts anderes übrig, denn ich konnte doch

nicht riskieren, daß meine Frau das Leben verlor.“
Der Unterſuchungsrichter nickte:
„Sie glaubten das nicht riskieren zu können War Jhre Frau

denn früher ſchon leidend geweſen?“
„Jch kann darüber nichts Beſtimmtes ſagen. bei internen

Leiden hat der Laie ja nie ein richtiges Urteil
„Der Eingriff iſt allo vorgenommen worden?“

„Jawohl!“
„Und was geſchah dann?“
„Meine Frau blieb noch etwa acht Tage in der Klinik und iſt

dann ſofort auf Empfehlung des Herrn Profeſſor zur Rekonvaleſzenz
nach Aegypten gefahren. Sie befindet ſich augenblicklich in Luxor.“

„Und darf ich fragen, ob die Frau Kommerzienrat ſich in der
Zwiſchenzeit gut erholt hat?“

„Jch glaube, ja, Her Landgerichtsrat!“
„Das iſt ja ſehr erfreulich Würden Sie das, was Sie mir

eben geſagt hahen, auch unter Eid ausſagen können? Ich ſetze näm
lich den Fall, es würde eiwa gegen den Profeſſor Hubermann ein
Verfahren eingeleitet, es könnte ja ſein, nicht wahr, daß das
Gericht zu der Ueberzeugung käme, der Herr Profeſſor hätte irgend
wie etwa ſeine Befugniſſe überſchritten, würden Sie dann Jhre
Ausſage beeiden?“

„Selbſtverſtändlich, Herr Landgerichtsrat.“
„Dann iſt ja alles in Ordnung. Es tut mir leid, wenn ich Sie

durch meine Vorladung aus Jhren Geſchäften herausgeriſſen habe
aber es mußte wohl ſein, nachdem eben die Anzeige gegen Sie und
die Frau Kommerzienrätin rorlag.“

„Darf ich fragen, Herr Landgerichtsrat, von wem dieſe Anzeige
ausgegangen iſt?“

„Jch will Jhnen das nicht verſchweigen. Ein gewiſſer Lutz
Fink, der früher einmal bei Jhnen Chauffeur geweſen und jetzt
ſelbſt in eine unangenehme Anklage verwickelt iſt, hat an die
Staatsanwaltſchaft einen Brief geſchrieben; Sie können ihn übri-
gens leſen; ich habe ihn ja bei den Akten!“

Der Unterſuchungsrichter übergab Albert Dominique das Schrei-
ben Lutz Finks.

Der Kommerzienrot las, wurde ein wenig blaß und gab dann
den Brief wieder zurück.

„Sie können gegen dieſen Kinf wenn Sie wollen, Strafantrag
wegen falſcher Anſchuldigung erheben, Herr Kommerzienrat!“

Albert Dominique zögerte einen Augenblick:
„Jch werde mich mit meinem Rechtsanwalt darüber verſtändi-

gen. Die Frage iſt, ob es dafür ſteht, den Menſchen zur Rechen
ſchaft zu ziehen und bei dieſer Gelegenheit etwa der Skandalſucht
der Preſſe Nahrung zu geben.

„Das müſſen Sie natürlich feſt wiſſen, Herr Kommerzienrat.
Jch habe jetzt keine Frage mehr on Sie.“

Albert Dominique verabſchiedete ſich und ging.
„Schweinebande“, ſagte der Landgerichtsrat zum Staatsanwalt,

als er mit dieſem am Abend beiſammenſaß. „Dieſe Frau Kommer-

und läßt ſich auskratzen. Der Hahnrei von Mann läßt ſich das
ruhig gefallen und macht die Mauer. Aber beizukommen iſt der
Geſellſchaft natürlich nicht. Jch habe mir den Profeſſor Huber
mann auch vorgeladen, aber ich weiß im voraus, was er ſagen
wird. Der Mann hat ſich geſichert!“

(Fortſetzung folgt.)

Prozeß um die bürgerliche Rehabilitierung
Rembrandts.

Hendrik Willem van Loon,
der holländiſch amerikaniſche Schriftſteller, ſtrebt bei einem Amſter
damer Gericht einen Prozeß um die bürgerliche Rehabilitierung
Rembrandts an, der vor 265 Jahren bankerott machte und deſſen
ganzer Beſitz verſteigert wurde. Der eigenartige Prozeß ſoll dem
nächſt zur Verhandlung kommen.

Sache geweſen ſein, ſonſt wären dieſe Arbeiten nicht möglich ge

gern ſich ſelbſt ſchmücken oder durch Sachen, die man im Leben ge

zienrat iſt monatelang allein weg, kommt dann ſchwanger zurück
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Miftteldegtfsch
18 Kühe durch Kurzſchlußz gekötet.

Stendal. Ein ſchwerer Verluſt wurde dem Rittergutsbeſitzer P.
Kakerbeck. vom Rittergute Charlottenhof bei Stendal zugefügt.
Durch eine im Transformatorenhaus entſtandenen Kurzſchluß wur
den im Kuhſtall 18 Kühe getötet. Die Ueberlandzentrale Gargelegen
hat eine Unterſuchung eingeleitet.

Der Glökher Poſtraub vor Gericht.
Schönebeck. Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Schönebeck

fand heute die Verhandlung wegen der am 15. Auguſt d. Js. er
fölgten Beraubung des Poſtwagens in der Nähe von Glöthe ſtatt.
Die unter einem ſtarken Zeugenaufgebot von 24 Zeugen vor ſich
gehende Verhandlung konnte dadurch weſentlich abgekürzt werden,
daß alle drei Angeklagten und zwar der Poſtſcharffner Guſtav
Zimmermann aus Ealbe, der Weber Wilhelm Biſchof aus Bad
Salzakmen und der Chauffeur Paul Heiſe aus Bad Salzelmen
ſämtlich geſtändig ſind und die Tat in allen Einzelheiten offen zu
geben. Sie machten lediglich widerſprechende Angaben über den
Verbleib des geraubten Geldes in Höhe von etwa 12 500 A. Auch
verſuchen die beiden miteinander verwandten Angeklagten Heiſe und
Biſchof, den 21jährigen Chauffeur Zimmermann als den eigentlichen
Urheber und Täter hinzuſtellen. Zimmermann wehrte ſich jedoch
entſchieden dagegen und wollte von Heiſe verführt ſein. Der An
geklagte Zimmermann wurde zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahren verurteilt, die Angeklagten Heiſe und Biſchof zu je 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis Die Unterſuchungshaft wird den beiden
Letztgenannten mit je 3 Wochen und Zimmermann mit 2 Monaten
angerechnet. Nach Verbüßung von 6 Monaten der Strafe ſoll ge
t werden, ob die Angeklagten eines Gnadenerweiſes würdig
ind. Reiſe auf dem Dach des De uges.

Merſeburg. Bei der Durchfahrt des Münchener Mittags-D-Zuges
wurde von Beamten des Güterbahnhofes Merſeburg beachtet, daß
ein Mann während der Fahrt auf das Dach eines Wagens kletterte.
Der Bahnhof Corbetha wurde von dem Vorgang unterrichtet. Der
Zug wurde angehalten. Der blinde Paſſagier mußte mit Gewalt
vom Dache geholt werden. Es handelt ſich um einen etwa 18jähr.
in Berlin wohnhaften Tſchechen

Auf dem Weg zur geräuſchloſen Eiſenbahn
Gegen den Schienenſtoß ſucht man ſolange die Eiſenbahn

exiſtiert, mit allen möglichen Mitteln anzukämpfen. Wir haben uns
heute an dieſes Stoß geräuſch, das das Rattern des Zu
ges ausmacht, ſo gewöhnt, daß wir ſeine ermüdenden Wirkungen
als ſelbſtverſtändlich hinnehmen. Nicht ſo die Eiſenbahnfachleute.
Für ſie iſt das Problem nicht aur ein Geräuſchproblem, ſondern in
viel ſtärerem Maße eine Mareriglfrage Durch den Schienenſtoß
wird das Wagenmaterial außerordentlich ſtark mitgenommen. Die
Schienen ſelbſt leiden darunter, e Wagenfedern werden übermäß g
beanſprucht und die Räder ungleiſchmäß g. Man hätte dieſes Uebel

gern längſt beſeitigt, wenn man wüßte, wie.
Zwiſchen zwei Schienenſtücken bei nder ſich bekanntlich ſtets er

kleine, wenige Zentimeter breiter Zwiſchenraum. Dieſer Zwiſchen
raum iſt es der die Erſchütterungen hervorruft und da. Stoßen
des Wagens verurſacht. Warum läßt man alſo jenen Zwiſchenraum
tiſcht einfach fork? Weil ſich die Schienen in ihrer Länge je nach
der äußeten Temperatur ſtark per ändern. Bei Wärme
dehnen ſie ſich aus und im Winter ziehen ſie ſich zuſammen. Bei
warmer Temperatur im Sommer ſind alſo die Lücken verhältnis
mäßig klein, während ſie im Winter vielleicht, ziemlich breit ſind.
Würde man nun dieſe Lücken fortlaſſen und die Schienen unmittel
bar aneinanderſetzen, ſo würden bei wärmeren Temperaturen
die Schienen keine Ausdehnungsmöglächkeit mehr be
ſitzen und ſich infolgedeſſen an den Seiten durchbiegen. Auf dieſe
Weiſe ſind früher manche ſchwere Eiſenbahnunfälle entſtanden. Man
hat ſogar in letzter Zeit mehrfach verſucht, längere Schienenſtücke
herzuſtellen, aber auch hier war eine gewiſſe Grenze geſetzt, die eben
in jener Wärmeausdehnung der Schiene beſteht. Die Normalſchie
nen ſind heute 15 m lang. Mit dieſer Kenntnis kann man übrigens
im allgemeinen die Schnelligkeit des Zuges berechnen, in dem man
ſich befindet. Man braucht nämlich nur auf glatter Strecke mit der
Uhr in der Hand eine Minute lang die Schienenſtöße zu zählen,
dann weiß man, wieviel mal 15 m der Zug in einer Minute zu

rückgelegt hat und kann daraus leicht die Stundengeſchwindigkeit
durch die Multiplihation mit 60 errechnen. Ueberall wird das
Rechenexempel nicht mehr ganz ſtimmen, die Reichsbahn hat nämlich
in letzter Zeit verſücht, längere Schienen zu verwenden, und zwar
von 30 m Länge. Auf dieſe Weiſe wird die Zahl der Stöße um
50 Prozent vermindert. Die Verſuche mit längeren Schienen haben
ſogar Schwierigkeiten mit ſich gebracht, ſo daß man hier vorläufig

an der Grenze des Erreichbaren angelangk zu ſein ſchien, wenn nicht
plötzlich ein Laie gekommen wäre, der Berliner Erfinder Abel,
der durch eine Erfindung die denkbar einfachſte Löſung des Pro
blems gezeigt hat. Es iſt geradezu ein Ei des Kolumbus. Abel
iſt von dem Gedanken ausgegangen, daß die Ausfüllung der Lücke
zwiſchen zwei Schienen am beſten natürlich durch eine große
Spralfeder erfolgen könnte, wenn eben nicht dieſe Spiral-
feder ſo gewaltige Belaſtungen auszuhalten hätte. Deshalb hat Abel
eine Art beſonderer Erſatzſpivalen geſchaffen, er ſchlägt nämlich vor,
zwiſchen den beiden Schienenenden ein Stahlſtück von großer Elaſti
zität einzuſchweißen. Dieſe Glaſtizität ſoll dadurch erreicht werden,
daß der Schienenkopf, auf dem die Räder rollen, auf beiden Seiten
kammartig eingeſchnitten wird, wobe' die kammartigen Einſchnitte
ineinandergreifen. Auf dieſe Weiſe kommt ein außerordentlich

„elaſtiſches Schienenſtück zuſtande, das, wie der Erfinder behauptet,
ausreicht, um die Wärmeveränderungen auszugleſchen.

Das Ende des Schienenſtoßes?
Der Erfinder Abel hat ein Verbindungsſtück für Eiſenbahnſchienen

erfunden, das die Stoßſchädigungen beſeitigen ſoll.

S.
e Reitpferd durch Starkſtrom gekötet.

Neundorf. Auf der Landſtraße nach Staßfurt war ein elektriſcher
Draht geriſſen. Das Pferd des Müllers Schröder trat auf den
Draht und brach tot zuſammen. Erſt nach längeren Mühen war
es möglich, den Reiter zu befreien, der aber nur unbedeutende Ver
letzungen erlitten hatte.

Nur noch einmal ſtehenbleiben, Mutti!

S S
e Sehnſucht der Kinder

Weihnachksſchaufenſter, d

Evelyne und die Schimpanſen.
ſie in den Ankündigungen genannt werden, ſaßen zu Tiſch. Jiggier
ließ ſich die Waſſerkaraffe reichen, Jim ſchabte noch mit dem Meſſer
auf dem Teller die vielbelachte Szene dauerte heute dreiviertel
Minuten länger, als der Dompteur vorgeſehen hatte. Der Schim-
panſe Jiggier, der ältere und vielleicht deshalb lenkbarere
von beiden, wurde nervös. Sein Meiſter ſchien nicht bei der Sache
zu ſein. Beim zweiten Klopfen auf die Stuhllehne ſchrak der Menſch
neben ihm zuſammen, nahm Glas und Teller in Empfang und zog
Jims Kette etwas ſtraffer. Das hieß: „Beeile Dich!“ Jiggier klet
terte vom Stuhle herunter. Er durfte ohne Kette arbeiten und mußte
die Fahrräder an der Kuliſſe vom Boy in Empfang nehmen.

Wieder blieb eine Weile das Signal zum Aufſitzen aus was
ging nur mit dem Meiſter vor? Nie bisher hatte er die Tiere eine
Sekunde länger arbeiten laſſen; ja ſeine Strenge war unerbittlich,
wenn einer ſeiner Affen nur den kleinſten Fehler machte. Der
Schimpanſe beobachtete ſeinen Herm mit der Verſchlagenheit dreß
ſierker Tiere. Er bemerkte eine neue Unſicherheit im Weſen des
Dompteurs, grub ſeine Blicke in die unvruhig im Zuſchauerraum
umherirrenden Blicke des Mannes, und ihm entging nicht jenes leiſe
Lächeln dort unten im Halbdunkel einer Loge, das dem Vorführen
den ſeine Ruhe zurüchgab.

Dann fuhren Jim und Jiggie Rad, mußten ſich auskleiden,
waſchen, ins Bett legen, nachdem ſie unter Gejohle des Publikums
einen Nachttopf jongliert hatten. Jmmer war Jim ſtörriſch und ver
biſſen. Er war der ſtändige Choleriker in der Dreſſur geblieben, als
der er in ſeiner Heimat der Schrecken einer ganzen beſtialiſchen
Familie geweſen war. Uwillig folgte er dem Gefährten, der gern
gern aus Luſtigkeit eigene Kunſtſtückchen erſann und noch unter
dem Fallen des Vorhanges Kußhände in den Saal warf. Abend
für Abend tätſchelte der Meiſter „ſeinem“ Jiggie lobend dafür den
Kopf Jim verkroch ſich dann ſchnell
Das Klatſchen der tauſend Menſchen brandete an die Rampe

Jim zog ſich erboſt in die Garderobe zurück. Jiggie ging ſtolz und
ungefeſſelt neben ihm und dem Menſchen. Der Dompteur ſchien
die Gegenwart der Tiere vergeſſen zu haben. Ohne ihrer zu achten,
ſtieg er gewohnheitsmäßig die Treppe zum Garderobenraum empor.
Jiggie gab einen leiſen, pfeifenden Ton von ſich, aber auch der
wurde überhört. Sie wurden beſonders angebleidet für die Heim
fahrt in den Zoo, wo man ihnen einen warmen Käfig gemietet
hatte. Der Dompteur ſprach kein Wort. Jn ſeinem regungsloſen
Geſicht lächelte etwas, das den Tieren in den vielen Jahren ihres
Zuſammenlebens mit ihm nie begegnet war, das ſie auch nicht zu
deuten vermochten: das Lächeln eines menſchlichen Glücks

langſam trauriger, als er es im Anfang ſeiner Gefangenſchaft ge
weſen war der Herr blieb unaufmerkſam bei den Vorführungen
und ſeltſam verwandelt in allen Stunden, die er auf die Dreſſur
verwenden mußte, eine Dreſſur, die eigentlich ein Lehrſpiel zwiſchen
Menſch und Tier zu ſein ſchien, ohne Gewalt des Menſchen ohne
Tücke des Tieres. Gewohnheitsgemäß ließ ſich der Menſch ihre
Kunſtſtücke vorführen die luſtigen Unterhaltungen, mit denen man
früher neue Tricks ausgearbeitet hatte, gab es nicht mehr. Wenn
nur alles einigermaßen geklappt hatte, blieben ſie allein in ihrem
geheizten Käfig bis zur abendlichen Fahrt ins Variete. Jim ſchlich
und kletterte gereizt umher. Jigafe hockte in einer Ecke und ſtarrte
durch das Glas auf neugierige Augen, unter denen er vergeblich
die ſeines Herrn ſuchte. Schmerz dumpf und tieriſch, fraß ſich in
verwitternden Inſtinkte der beiden Affen, unbegreiflich und fremd
artig

Am vierten Abend nach der erſten erſtaunten Beobachtung Jig
gies eilte ſein Herr in großen Sprüngen die Garderobentreppe hin
auf. unbedacht an Jims Kette zerrend. Der Gequälte fauchte wü
tend. Jiggie war gerade nachgeklettert, als Andor zum erſten Male
den Gefährten ſchlug. Der Dompteur kam erſt zur Beſinnung, als
er ſich aus einigen Kraßzwunden bluten ſah. und ſchalt dann den
„böſen und unartigen“ Jim, um Jiggie zu loben. Noch rollte der
Geſchlagene die Augen, ließ ſich aber willig in die Kabine führen.
Jiggie verſuchte den Bruder zu tröſten da horchten beide auf: in
der Nebenkabine, dem Umkleideraum Andors, unterhielt ſich der
Dompkeur mit einem Menſchen, und ihm antwortete eine Frauen
ſtimme, deren Ton mehr zu ſagen hatte, als ihre Worte zugaben
Andor ſprach mit ihr, wie ein Menſch gütig mit ſeinen Kindern
ſpricht, wie ein Dompteur mit ſeinen Schützlingen. wenn er ſie lobt

oder wie ein Mann mit ſeiner Geliebten reden mag.
kannte in den Worten Mae Andors jene Zärtlichdeit, jenen ſtolz
gebenden Zuſpruch, der ſonſt ihm nach ſeder Vorſtellung als freund
ſchaftlich dankendes Lob zukeil geworden war, den er jetzt Abend

Jiggie und Jim, die „beſterzogenen Schimpanſen der Welt“, wie

Einige Abende vergingen ähnlich. Jiggie, der Gutmütige, wurde

Jiggie er

für Abend vergeblich erwartete, und der ihm ſeit jener erſten Un
aufmerkſamkeit ſeines Herrn bitter fehlte. Er verkroch ſich unter
ſeinem Diſch und jammerte leiſe vor ſich hin.

Zeit wurde durch die fernklingende Muſik anderer Darbietungen
zerhämmert. Bald hockte auch Jim neben Jiggie. Die beiden, durch
die Dreſſur halb entfremdeten Tiere, fanden ſich wieder in der alten
Freundſchaft der Wildnis durch das Leid: Heimweh des einen,
Kummer des andern über die verlorene Freundſchaft ſeines Herrn.
Spät nachts führte Andor ſie in das geſicherte Coupe des Autos.
Neben ihm auf dem Führerſitze ſah man die elegante Silhouette
einer Frau. Durch die Scheiben hindurch, zwiſchen dem Geräuſch
des Motors, hörte man Zärtlichkeiten zweier Menſchen.

Wieder vergingen Tage. Die Freundſchaft der Schimpanſen
wurde eng und brüderlich. Der Dompteur widmete ihnen nur noch
die allernotwendigſte Zeit. Sie hockten, ſobald er ſie rief, dicht an
einandergedrängt in der Garderobe oder im Käfig und folgten ſeinen
Zurufen nur widerwillig. Gegen Ende des Monats betrug ſich Jim
ſo ſtörriſch, daß der Menſch einige Tage nur mit Jiggie arbeiten
konnte.

Kurz vor der Abreiſe kam Andor nicht allein zur Dreſſurſtunde.
Die Frau betrat mit ihm den Zwinger und rief lachend: „Guten
Morgen, Gentlemen! Jſt Jims Laune beſſer geworden Jiggie
legte auf Befehl des Mannes widerſtrebend ſeine große Hand in
ihre kleine und witterte von ihr einen ſchmerzlichen Geruch. Dann
fand er, als Andor und Evelyne ſich anblickten, um beider Augen
das Lächeln jenes menſchlichen Glücks, das vom Jnſtinkt des Tieres
nie enträtſelt wird. Evelyne nahm im Käfig Platz und Andor
arbeitete wie ein Wilder, um im Glanze ſeines Könnens ihre Be
wunderung zu erregen. Er hatte es ſehr mühevoll. Jiggier zeigte
ſeine Künſte faſt noch unluſtiger als Jim, und doch bemerkte Andor
die Veränderung im Weſen der Tiere nicht.

Am nächſten Morgen wurde die letzte Vorbereitung für die Ab
veiſe getroffen. Evelyne erſchien wieder. Sie ſollte ja nun als
Andors Frau mit ihnen fahren. Man rief ſpäter Andor in einer
eiligen Sache ab. Er hielt es nicht für nötig, ihrer Bitte: „Jch
warte hier“, den geringſten Widerſpruch entgegenzuſetzen, bei Eve
lynes Temperament wohl auch eine zweckloſe Einſchränkung

Die Tiere ſaßen ruhig in einer Ecke. Evelyne holte die Fahr
räder: „Jim, Jiggie, allons!“ Jim und Jiggie rührten ſich nicht.
Die Frau ging zu Jiggie, den ſie als den Harmloſeſten kannte,
hinüber und packte ihn ſchmerzhaft am Ohr dann verſchwand
alles um ſie in einem Wirbel. Hart ſtürzte ſte zu Boden, fühlte
Eiſenklammern am Halſe; tauſend Farben und Blitze ſchoſſen vor
ihren Augen umher.

Andor ſtand erſtarrt an der Tür des Käfigs. Jim ſpielte mit
dem Hut Evelynes Jiggie kramte in der Handtaſche und beſchmierte
ſich die Hände mit dem Lippenſtift. Evelyne lag zwiſchen beiden
Erwürgt

Walter Angtole Perſich.

Bronnen heiraket die Mäuſe-Amazone. Der im Laufe der Jahre
trotz nicht ariſcher Herkunft nationalſozialiſtiſch gewordene Schrift
ſteller Arnolt Bronnen, u. a. Verfaſſer eines ſchlechten Buches über
Roßbach und jüngſt erſt Störer des Berliner Thomas Mann
Abends, hat ſich verheiratet. Das Ergebnis wäre an ſich reichlich

Tatſache fände, daß die Dame des Bronnen'ſchen Herzens ausge
rechnet ein Fräulein Olga Browe wäre, das in der Goebbelsvor
ſtellung von „Jm Weſten nichts Neues“ im Berliner Mozartſaal die
mittlerweile berühmt gewordenen weißen Mäuſe ausgeſetzt hat.

S

geht's euch im
„Dritten Reich“B.

„Die Frau moß wieder Magd und
Dienerin werden“ sagt der Naoziföhrer
Feder. Deshalb jst auch in der Haken-
kreuzfraktion keine Frau vertreten.

EURE ANrWoßr:.
Kampf den Naozi-

für die Sozioldemokratie

privat und unwichtig, wenn es nicht hübſche Jlluſtrierung durch die



verurſachte. 18 Dörfer ſind von der Welt vollkommen abgeſchloſſen.
Ueberſchwemmung in Anatolien. Der Schaden iſt noch unüberſehbar. Hygieniker des Völkerbundes

Helium konſerviert Lebensmittel. Nach einem Bericht der
American Chemical Society haben die Chemiker Snyder und Bot
toms aus Louisville (Amerika) entdeckt, daß Heliumgas ein vortreff
liches Mittel zum Konſervieren von Lebensmitteln darſtellt. Früchte
und ſogar Brot und Backwaren hielten ſich in Heliumgas monate
lang friſch

Bergrutkſch in Frankreich. Am Badeſtrand der Cote des Bas-
ques an der ſüdweſt franzöſiſchen Ozeanküſte hat ſich ein ſchwerer
Bergrutſch ereignet, der die Strandpromenade auf etwa 200 Meter
Länge vollkommen verſchüttete.

m

e

Die Karte des Unglücksgebieks.

Ueber ganz Südanatolien tobt ein furchtbares Unwetter mit
Sturm und Dauerregen, der in Cilicien, beſonders in den Städten

und AdaliaAdanga, Merſina

im 65. Lebensjahre

Am Dienstag ſtarb nach kurzer ſchwerer Krankheit
mein lieber Mann, unſer guter Vater. Schwieger
und Großvater, der Handſchuhmacher

Karl Mahlert
Halberſtadt, den 17. Oezember 1980.

In tiefem Schmerz

Ww. Luiſe Mahlert und Kinder.
Die Beerdigung findet am Sonnabend nach

n 2 von der e aus, e

e e e e

gorbeugen!
Leicht ist eine Erkaltung da,
schwer sind die Folgen-
Stets ein paar Wybert eben

WJ
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1 Paar Damenhalbſchuhe,
1 Zimmerſchaukel u. Turn
ringe zu verkaufen

Seydlitzſtraße 45 l.
Die billigſten

Ecke Trillgaſſe.
Habe Auftrag 1 kompl. eich.

Schlafzimmer, neu, hochmod.,
mit kaukaſ. HRußbaum abge

ſetzt, zum Preiſe von 500 Mk.
ſowie 2 hochmoderne weiße

Prof. Dr. Mühlens,
der bekannte Hamburger Kliniker, wurde zum Mitglied der Mala
riakommiſſion bei der Hygieneſektion des Völkerbundes gewählt.

Unserer Darmen- und Herrenkun doh zur Kenntnis
daß unsere Frisfergesohcäfte am Sonntag, 271. Desabr., nar
zum Verkecrenf often sind. Daher bitten wir Bedtenungen bei
Jhrem Friserar rechtzeitig z20 bewirken und nicht erst Rurz
vorm Feste. Quoh empfehlen wir, Ihre Weihnagckts-
geschenke wie Aarfäms, Settfen pp. in unseren Bäcdden
2 u Griginalpreisen zu Rauten
Geschcctts zeit eiliger Wbend bis 19 Uhr, Verarraf nar
Pis 77 Uhr. Grster Feterkag von 10 12 Uhr. Zweiter Fetertag
und Neujahrstag geschlossen wie Sonntags

Stadt- e ar
Donnerstag, den 18. Dezember, 15 18 Uhr

Zum ersten Male:

Voruntersuchung
e

S

e

die Box Tengorn
also: Hoh

von

Thotos Ia man
Das dumme Englein die Pilly kostet 36.00 Mk. X eWeihnachtsmärchen mit Musik von Vickt Baum (0.50-8. 60) et 5 4889 d Qualitä itsmehle

Donnerstag, den 18. Dezember, 20-—-22, Vhr: die Bessa 6,3 kostet 72.00 Mk G Eine
Kostet 16.00 Mk.

eweg 48.

eKüchen, neu, zum Preiſe von
150 Mk. pro Stück zu ver
kaufen Otto Ganso.Tiſchlermeiſter, Schmiedeſtr. 15

Telephon 2961.

ſtets nur aus dem Spezialgeſchäft
Empfehle meine ſeit Jahren bewährten Marken: G e De kenSchauspiel von Alsberg und O. E. Hesse (0.60—8. 60) „Goldſtaub“ „Goldkrone“ Im feder Dreislage

Freitag, den 19. Dezember, 20--22, Ut ewagen h h n „Kaiſer Auszug G. G äm Herm. Dege Ruchſlg.

Schubſtraße 42

Operette von Bromme (0.80 6. 00).

SchlachthofFreibank on Hole kubr
Rindfleiſch roh Pfd. 50 Pfg.Schweinefeiſch, roh Pfd. 60 Pſg

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 19. Dezember, abends 4 Uhr. Sonnabend,

den 20. Dezember, morgens 8 Uhr. Predigt 9, Uhr
Sabbath Ausgang 4 Uhr 58 Win. Tifereth Jeſchurun.

R. en See
Morgen Freitag, abends 8 Vhr, im „Kaiserhof-Saal“

Weihnachts- Familſenabend
mit Lichtbildern usw.

Alle reformierten Familien sind herzlichst eingeladen.

Moeseritz, Pfarrer

rn
Es ist neu erschienen:

NDERLAND
Ein Jahrbuch für1931 Arbeiterkinder in Raätrcherwaren Kaufen Sie nur meine Schnelrügelei
Stadt und and. Reich Qualitäts waren FamosTlustriert Farbige i Eohte Sprotten Pfd. -Klste nur 58 Pfg. 85 P. 10 F. 8 Mk. Heinrich Julius ſtraße

der beleben das Buch vom Faß Liter I. 0 Fernruf 2835.Sprudelnde Lebens
freude vom ersten bis
zum letzten Blatt. Die
Kinder haben selbst
daran mitgearbeitet.
Das Kinderland
Kostet 1.50 R. Zu
haben

in der Volksbachhandlunghaſdorstadtor Jagedlatt

Wir bieten an in feinster
bluefris cher

Ia Schellfisch
Ia Kahliau
Ia Seelachs
Ia Golciharnsch
Ia Frsch-Filet

Ia Rotzungen
Ia Bratschollen
Lehb. Spiegelkarpfen Pfd. 130 Ptsg.

Ware
Pfd. 35- s Pfg.

Pich s Ps
Ptd. 35 Pfg.
Pfd. O Pfg.

Lid 60 P
Pid 28 Pl.
Pfd. 90 Pfg.
Pfd. 50 Ptg.

ſeit 1875 2561

arnthalls San
Für die Weihnachtsfeiertage

Roll- und Lachsschinken Pfund 2.00 Mark

c S en o n Krätetge schwarze Kinder Seteretnur T. 90 G.IV. nd d d ſ. Brerteweg 70 kelephon 2600 n re e erR.

An guten An
Blütenweißer Blumenkobl, 1 et nur 35 P

Stück 5 und 10 Pf
Stück nur 5 Pf

Prima Apfelſinen e
Große vollſaftige Zitronen

Eim Gläschen Axnlen bie

ſMlein Sohl ager

Mandarinen, ſüß uno ſaſtig, 1 Pfund nur 45 Pf.

Schuhſtraße 45, gegenüb. der Göddenſtraße

Westendorf 56 neben der ost)
e Sis bitte

üst wieder da

Kräftige hraune Kinder Stiefel
81785 S. 50 27 80 Z. 50

Schwarze Vilzstiefel
Zum Schnallen, mit hederbesa er

43/46 nur Fe50 36/42 6.50
Ueberschuhe in großer Auswabl, erstkl. und billig

Sehuh- Haus „blume“
Inhaber Johanne BlIume

Mantiniplan 10.
Lehencdle Schleſien.
Lehbencdie Halle

Bd. 200 Pfg.
Ptd. 220 Pfg.

BauerBestellungen aut Meere

Karpfen werden ſetzt schon
entgegengenommen.

e

Pakrelen Pfd. 20, Schellfisch
Pfd. 30, Scelachs Pfd. 35 Pfg.
Fluncdern, Fleckheriänge,

n

Tarragona
ist garnicht teuer, doch
angenehm u jeder Feier

Otto Lindhammer
Spirituosenhandlg. seit 1904
Tel. 1954. ſohannesbr. 7.

Sldueraugenpftaſter
auf grünem Sarnt.

Hübneraugen
Collodium z. Aufpinſeln
lRats Apotbeke.

ſchon jetzt daran, Jhre Feſt
Garderobe aufbügeln zu
laſſen in der

Achtung

ſowie nächſte Woche jeden Tag

jg. ſettes Rindfleiſch
zu billigen Preiſen.

Albert Riegeler
Thale am Harz.

Quedlinburg

ICCCCCCCCcdAWDdddDdme ſernigerocke ICGCDDCèſ?MDddDdü
Gtarkherabgeſetzte Preſſe Die echten De

Um zu räumen, gebe auf

in praktiſchen Geſchenkartileln

z und 6pielwaren
Keirhe Austonhl Gute wovon

20 Rabatt
Vitte, Amerſnſrnſe

einen Poſten Puppen

7oder P
im Halberstädter Tage h
blati hat den größten
Erfolg and bringt

I Sewina! BarumI inseriert jeder kluge
Geschäftsmann aur im

Hancdschuh

S S

in Pelzwavnen, Höüte, Mützen,

Cachenez, Selhsthinder etc.
Für Weihnachten billigster Einkauf

dvisaddab

e, Hosenträger,

e
wer

S Se rn J

in Wäsche
bei

W. Kielhorn
Marictstra be 22 TWeleron 980

Für die Winterabende
empfiehlt

Radiozeitungen
Die Sendung
Europaſtunde
Arbeiterfunk.

Volksbuch handlung

Burgſtraße 30.

Vorkriegs
Preiſe

Obſtwein billiger als Vier
Empfehle meine Stachelbeer
Johannisbeer- und Apfel
weine. Beſtellung bei Herrn
W. Witte Ecke Pfarr Hinder

ſinſtraße erbeten

H. Jimmermann

Lunstiger Gelegenheitskauf

s auf dem Transport beschädigte

PfalfMänmasebinen

III

wit voller Garantie

billig zu verkaufen

d und eam
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d ur Ole Jugend!a

r Dieſer Ausſchnitt ſtammt aus der „Komſomolſkaja
a o Prawda vom 24. November 1930, der „Wahrheit“ für die

ruſſiſche kommuniſtiſche Jugend. Das Photo für unſere

Naziſpuk im Huy.
Rationalſozialiſtiſche Skurmkrupps ſollen am Sonnabend und

Sonnkag die Dörfer am Huy unſicher machen. Nach Dingelſtedk,

Anderbeck und Badersleben ſollen für die Sonnabend
nacht Hunderte von Nazis in Quarkier gelegt werden. Jn den Orken
wird von Beauftragken gefochken. Geld, Wurſt und Speck wird zur
Abfülkerung der Hiklerjungen geſammelt. Der Baderslebener Fechker

ſagt beim Bekteln, am Sonnabend und Sonnkag gibt es Klamauk. S deuhchen Leſer Aer erkennher al einer der buchene an
Mancher gab ſchon Huwendungen, um ſich nicht die Fenſterſcheiben n en d iſſchen Aufſtandsbilder trägt in dem kommuniſtiſchen
einſchlagen zu laſſen. Die zuſtändigen Behörden ſind aufgefordert, en Jugendblatte von Moskau die Unterſchrift:

d für die Sicherheit der Bevölkerung alle Vorſorge zu kreffen. Das iſt rn Die Polizei jagt eine Demonstration der ar
2 verſprochen worden. Anſere Anhänger fordern wir auf, den Faſchiſten en beitenden Frauen in Berlin auseinander.

keinen Anlaß zu Gewalkkätigkeiten zu geben. Im „Gambrinus“ bei sonen Damit niemand an der Richtigkeit der Ortsbegzeichnung
Röderhof ſoll die faſchiſtiſche „Wintkerſonnenwende“ für das dritte o a sweifle, iſt das Bild mitten in einen Aufſatz über den ſo
Reich als Fenkralveranſtaltung gefeierk werden. Republikaner bleiben ſanrramg genannten „Kongreß der arbeitenden Frauen Deutſchlands
den Manövern der Hakenkreuzrikter fern und folgen den Weiſungen a neypos geſtellt, der bekanntlich auch eine kommuniſtiſche Er

ar findung war.noro ni

ihrer Organiſationen.
Dieſe „Prawda* (SWahrheit) muß ihren ruſſiſchen

T

Aus Oſterwieck.
owſ. Singen unkerm Weihnachtsbaum. Der Gemiſchte Chor des

ArbeiterGeſangvereins „Sängergruß“ ſingt am Sonntag, den 21.
Dezember, 18 Uhr unter dem Weihnachtsbaum für Alle. Dieſer
Beſchluß iſt zu begrüßen. Wir wünſchen eine ſtattliche Zuhörerſchar.

owſ. Schnelle Juſtiz! Am letzten Sonntag bettelte hier ein aus
Braunſchweig ſtammender Mann, welcher dort, wo er nichts bekam,
ziemlich dreiſt wurde. Von der hieſigen Polizei aufgegriffen, leiſtete
er Widerſtand. Der Mann hatte ſich bereits am Montag vor dem
hieſigen Schnellrichter zu verantworten. Er wurde wegen Bettelns
zu drei Wochen Haft und wegen Widerſtandes gegen die Staatsge
wält mit einem Monat Gefängnis beſtraft.

owſ. Holzverſteigerung. Am letzten Sonnabend fand in dem hie
ſigen Fallſtein eine Holzverſteigerung ſtatt. Weil keine große Kauf
luſt beſtand, blieben acht Haufen Waſen unverkauft. Der Geſamt-
erlös betrug 306,80 RM.

Kreis Halberſtadt.
Heudeber, 18. Dezember. Die Beſcherung der Kinder

findet nächſten Sonntag bei Karl Häberer ſtatt. Beginn 16 Uhr
Abends ſchließt ſich das Weihnachtsvergnügen der Partei an. Von
der Arbeiter-Wohlfahrt kommen in dieſem Jahre an 20 Familien
Pakete zur Verteilung. Die Genoſſin, Witwe Marie Schra
er. kann heute (am 18. 12) ihren 70. Geburtstag begehen.
Nach arbeitsreichem Leben wünſchen wir dem Geburtsbagsbinde noch
viele Jahre beſter Geſundheit.

Aus Oſchersleben.
o. Rolſtandsmaßnahmen der Stadt. Nachdem Stadtverordneten

verſammlung und Magiſtrat dem Antrage der ſozialdemokratiſchen
Stadtverordnetenfraktion auf Bewilligung von 5000 Mk. zugeſtimmt
haben, hat der in Frage kommende Ausſchuß, der eingegangene An
träge geprüft. Die einmalige Unterſtützung wird am Dienstag, den
23. Dezember, ausgezahlt. Es werden gewährt: Ledige, ſoweit ſie
im Haushalt eines anderen Antragſtellers leben, RM. ſonſtige
Ledige 8. Mk., Verheiratete mit bis 3 Zuſchlagsempfängern 12 Mk.,
Verheiratete mit über 3 Zuſchlagsempfängern 15.-- Mk.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 18. Dezember. Die Arbeiter Samarikter-

Kolonne feiert am erſten Weihnachtsfeiertag im Roſenthalſchen
Saale ihr Wintervergnügen, beſtehend aus Konzert, Theater und
Ball. Zur Aufführung gelangt „Familie Kulicke“. Unfall.
Am Dienstag nachmittag erlitt der Arbeiter Otto Sommer, welcher
in der Zuckerfabrik Gröningen als Sackträger beſchäftigt iſt, einen
Unfall. Ein herunterſtürzender Sack traf ihn ſo unglücklich gegen das
Bein, daß er ſich einen Beinbruch zuzog. Nach Anlegung eines Not
verbandes wurde der Verunglückte in das Kreiskrankenhaus Oſchers

leben überführt. f
Aus Schwanebeck.

ſg. Kommuniſtiſche Spiegelfechterei. Wieder werden von der
KPD. Anträge an das Stadtparlament geſtellt, die ſich wohl recht
gut anhören für diejenigen, die in erſter Linie Nutznießer davon ſein
ſollen. Aber wie im Reichstag, ſo ſagen auch hier die KPDdiſten
nicht, wo die Stadt die Mittel zur Ausführung hernehmen ſoll. Es
will ſich ſchlecht zufammenreimen, wenn man auf der einen Seite für
Bewilligung von Beihilfen eintritt, während man auf der anderen
Seite dem Steuerſtreik das Wort redet. Zur Zeit geht der Streit
um eine Weihnachts reſp. um eine Winterbeihilfe für die Erwerbs
loſen, welche nach dem KPD.-Anktag in Bauſch und Bogen gewährt
werden ſoll. Unſere Fraktion ſteht hierbei auf dem Standpunkt, daß
dies, gemeſſen an der unterſchiedliche.. Notlage des einzelnen, eine ge
rechte Verteilung ausſchließt, die Gewährung auf dem Wege der
ordentlichen Wohlfahrtspflege auch ebenſo gut und eher möglich iſt.
Weiter fällt noch ins Gewicht, daß die Stadt die Koſten der außer
ordentlichen Beihilfe gang allein tragen müßte, während auf dem or
dentlichen Wege der Wohlfahrtspflege der Kreis 70 Prozent zuſchießt.
Auch dürfte für die Finanzlage der Stadt, die durch die Wohlfahrts
pflege ſowieſo ſchon ſtark überſpannt iſt, eine Bewilligung aus vein
ſtädtiſchen Mitteln kaum noch tragbar ſein ehe nicht neue Einnahme
reſp. Steuerquellen erſchloſſen ſind. Aber danach fragt man ja bei
der KPD. nicht, ſondern man verfährt nur immer bewußt nach dem
Mokto: Nach uns die Sintflut. An dieſer ſind dann natürlich wieder
unſere Genoſſen ſchuld. Man kann ja dabei ſo herrlich ſein Partei
ſüppchen kochen. wenn man Verantwortungsgefühl gegenüber der
Stadt und der Allgemeinheit Uneingeweihten als Arbeiterverrat hin
ſtellen kann. Gewiß, die Not iſt auch hierorts groß und von unſeren
Genoſſen in der Wohlfahrtskommiſſion wird alles getan, um ihr nach
Möglichkeit zu ſteuern, aber ſcharf muß es unſere Fraktion zurück
weiſen, ſich ins Schlepptau kommunſtiſcher Spiegelfechterei nehmen

zu laſſen. Hätte es die KPD. von Anfang an ehrlich gemeint, ſo
hätte ſie nicht in bewußter Parteipolitik der Arbeiterſchaft den Weg
zu den maßgebendſten Verwaltungsſtellen der Stadt verſtellt. Dar
über kann man den Einſichtigen auch nicht durch die vielen Einbe
rufungen von Erwerbslofenverſammlungen, bei denen man ſich mit
aller Gewalt reinbrennen will mit dem Ruf: „Haltet den Dieb“, hin
wegtäuſchen.
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Ortsvereinsvorſtände und Beitragskaſſierer!
Ab 1. Januar 1931 kommen

neue Beitragsmarken
zur Verwendung Die 20 Pfg.-Marken für Männer ſind lilafarbig
und die 15 Pfg. Marken für Frauen orangefarbig.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die bisherigen Marken für
das Jahr 1931 nicht verwendet werden dürfen. Genau ſo wenig dür
fen die neuen Marken für Reſtbeiträge aus dem Jahr 1930 Ver
wendung finden. Die Maßnahme des Bezirksvorſtandes iſt im Jn
teveſſe einer geordneten Beitragsleiſtung und im Intereſſe der Partei
mitglieder unbedingt nötig. Sie hat aber ihre beſondere Bedeutung
bei Berückſichtigung der Sterbefallunterſtützung. Von den Orts

ereinsvorſtänden erwarten wir ſtrengſte Befolgung unſerer An
weiſung

Der Bezirksvorſtand.

W

Aus Thale.
td. Mefallarbeiter-Verſammlung. Die Generalverſammlung des

D. M. V. war gut beſucht. Kollege Wenkel jun. ſprach über den
Faſchismus und ſeine Taten. Er zeigte an den Wahlparolen der
Hitlerleute, wie ſehr dieſe den Taten der Nazis widerſprechen Jm
Geſchäftsbericht wurde gezeigt, in welcher Weiſe die wirtſchaftliche
Lage dem Lohn und das Arbeitsgeitabkommen beeinflußt hat.
Schwer habe die Arbeiterſchaft in dieſer ſchweren Zeit zu kämpfen
um ihre Exiſtenz. Das ſähe man daran, daß im mitteldeutſchen Ge
biet allein 223 Tarife gekündigt wurden. Koll Wenkel gab dann noch
bekannt, daß die Ortsverwaltung am Sonnabend, den 20. Dezember,
im Steinbachtal eine Weihnachtsbeſcherung an die Arbeitsloſen und
Jnvaliden des D. M. V. veranſtalte. Dieſe Feier beginnt um halb
5 Uhr. Die Kinder ſind alle dazu eingeladen. Jm nächſten Jahre
findet ein Kurſus über Sozialismus und Gewerkſchaften ſtatt
Außerdem ſind zwei Vorträge von Prof. Nölting vorgefehen:
Ueber Wirtſchaftsfragen wird Stadtrat Groß ſprechen. Ueber das
Arbeitsamt berichtete Koll. Seifert. SalgeBlankenburg wird
einen Jugendvortrag halten. Vorgeſehen iſt weiter noch ein Vor
trag von Dr. Kroner über die Krankenkaſſe. Direktor
Donndorf wird gleichfalls einen Jugendvortrag und einen Lichtbil
dervortrag halten. Anſchließend würden die Wahlen vorgenommen

td. Wohlfahrksloſe. Wir möchten darauf verweiſen, daß es noch
überall Wohlfahrts-Loſe gibt. Kauft dieſe und ihr leiſtet der Arbeiter
Wohlfahrt einen Dienſt.

enneeeeeeeeeee

Eishockey, z

das blitzſchnelle Spiel auf glitzerndem Eis.

Leſern ſo unendlich tiefe Kenntniſſe zutrauen, daß ſie ihnen
Berliner Arbeiterfrauen in die weißen Gewänder der
In der und die preußiſche Schutzpoligei in die Uniformen
der indiſchen Eingeborenen Poliziſten ſtecken
darf, ohne nach den Solowki Inſeln verſchickt zu werden.

td. An der KaſtanienAllee in der Steinbachſtraße ſind einige Ver
änderungen vorgenommen, indem Bäume gefällt wurden. Nicht aus
Altersſchwäche mußten ſie fallen, ſondern weil der Hüttenqualm
ihnen das Lebenslicht ausblies.

td. Eine Leiſtungsprobe beſtand geſtern abend die S. A. J. Sie
hatte die Eltern zu einer Ausſprache über die verfloſſene Arbeit in
der Gruppe zu ſich gebeten Nach den einleitenden Worten des Vor
ſitzenden der Gruppe ergriffen mehrere der Eltern das Wort. Die
Arbeit der Jugend wurde anerkannt, aber doch eine beſtimmte Re
form für richtig gehalten. So iſt aus dem Ausſpracheabend die An
vegung gekommen, in nächſter Zeit einen Ausſprache Abend zu ver
anſtalten, und auch diejenigen Eltern einzuladen, die Kinder haben,
die der S. A. J. beitreten könnten.

k. Mordverſuch an der Ehefrau. Die Bewohner eines Teiles der
Hauptſtraße in Thale (Harz) wurden des Nachts durch gellende Hilfe
ſchreie aus dem Schlaf geſchreckt und in helle Aufregung verſetzt.
Zwiſchen einem in Scheidung lebenden Ehepaar war es zu ſchweren
Auseinanderſetzungen und Tätlichkeiten gekommen, als der Frau ihr
achtjähriger Junge aus dem Schlafzimmer fortgeholt werden ſollte.
Die Frau wurde im Verlaufe von ihrem Manne gewürgt, doch ge
lang es ihr, laut um Hilfe ſchreiend auf die Straße zu flüchten. Der
Vater und ſein älteſter Sohn hatten vorher eine Fenſterſcheibe zer
krümmert, um einen Selbſtmordverſuch der Frau vorzutäuſchen.

k. Die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Kommunalbegmken, ange
ſchloſſen dem Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund, hielt am Don
nerstag, den 11. Dezember d. Js., ihre ſehr gut beſuchte Monatsver
ſammlung ab. Sie ſtand unter dem Zeichen der wichtigſten Tages
fragen: „Gehaltsabbau, Preisabbau, Beſoldungsſperrgeſetz“. Der
Referent verſtand es meiſterhaft, dieſe die Beamtenſchaft zur Zeit
ſtark intereſſierenden Fragen zu Gehör zu bringen. Allmählich dringe

die Erkenntnis durch, daß man die Wirtſchaftslage und die Politik
nicht mit Schlagwörtern beſſern kann, wie „Die Beamten freſſen
uns auf“ und mit Liedern, wie das Madenlied der Wirtſchaftspartei
Guter Verdienſt, gutes Geſchäft; damit Handel und Wandel und zu
friedene Menſchen Praktiſch liege es doch ſo, daß die drei Haupt
perbraucher Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, ſofern ſie gut ver
dienen, ihr Einkommen wieder in Waren aller Art umſetzen. Jetzt
liege es aber ſo, daß die Kaufkraft ungeheuer gedroſſelt ſei und
außer den Verbrauchern auch Handel und Gewerbe ſchlechte Zeiten
durchmachen. Begrüßt wurde die Mitteilung des Referenten, daß die
ſogialdemokratiſche Reichstagsfraktion einen Geſetzentwurf zur Kür
zung der Beamtengehälter eingebracht hat, der die unbillige Rege
lung der Notverordnung durch eine Staffelung der Kürzung mildern
will. Die Worte des Referenten wurden in der Diskuſſion mehrmals
unterſtrichen. Alle wieſen darauf hin, daß ohne Preisabbau ein Ge
haltsabbau nicht durchführbar ſei. Nachdem vom Vorſitzenden wieder
holt darauf hingewieſen wurde, beſonders die Wintermonate zu be
nützen zur Werbung neuer Mitglieder, wurde die Verſammlung
gegen 23 Uhr geſchloſſen.

Aus Quedlinburg.
q.* Volksfürſorge! Am Sonnkag morgen hielt die hieſige Rech

nungsStelle der Volksfürſorge anläßlich einer Reviſion eine Mit
arbeiter Sitzung ab, an der Vertreter des Bezirks, der ſich vom Ober
harz bis Staßfurt erſtreckt, erſchienen waren. Deitrich vom Haupt
vorſtande gah die Reſultate des Jahres bekannt. Es ſind trotz ſehr
ungünſtiger Zeit im Jahre 1930 400000 Neuaufnahmen gekätigt.
Ueber die techniſchen Fragen im Verſicherungsgewerbe wurde Aus
führlich geſprochen, und hervorgehoben, daß von allen Verſicherun

gen die Volksfürſorge in Bedingungen und Tarifen an der Spitze
ſteht. Jn der Ausſprache wurden alle Zweifelsfragen geklärt. Gen.
Schulze gab die Reſültate der Rechnungsſtelle in dieſem Jahre be
kannt, welche ſich auf 1100 Neuaufnahmen, 300 Erhöhungen, 50 Wie
derinkraftſetzungen erſtreckten. Der Erfolg wäre beſtimmt ein beſſerer
geweſen, wenn ſich am Neugeſchäft alle Mitarbeiter beteiligt hätten.
In der Hoffnung, daß das nächſte Jahr ein beſſeres Reſultat bringt,
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Gewerkſchaftskollegen, welche
nebenamtlich für unſer Unternehmen arbeiten wollen, wenden ſich an
Genoſſen Schulze im Gewerkſchaftshaus.

Kreis Quedlinburg.
Nachkerſtedt, 18. Einen Wohltätigkeits-

abend veranſtaltet am Sontag um 19.30 Uhr im Ernſtſchen LoEal
der ArbeiterFrauenverein. Außer einer Weihnachtsverloſung n
zur Verſchönerung des Abends noch ein Stück „Sehens- und Hören
wertes“ zur Aufführung. Der Ueberſchuß kommt reſtlos der Arbeiter
wohlfahrt zugute. Unterſtütze jeder dieſe Veranſtaltung.

Dezember.

-Genossinnen und -Ge,
nessen, werbt für Euer



Gewerkschaftliches.
Gewerkſchaften gegen Lohnüberſpannung

Ein plumper Schwindel.

Durch die bürgerliche Provinzpreſſe macht ein aus
zwei Notizen beſtehender Unfug die Runde, durch den der Ein
druck erweckt werden ſoll, als ob nunmehr die Gewerkſchaften
zugeſtehen, daß die Wirtſchaftskriſe durch Lohnüberſpan-
nung entſtanden ſei. Die eine Notiz lautet:

„Daß die Ueberzeugung von der Notwendigkeit der Lohn-
ſenküng auch unter den Gewerkſchaftsführern ſtark verbreitet iſt,
zeigt ein Aufſatz in der von Leipart redigierten Zeitſchrift „Die
Arbeit“, der zum Problem „Lohn und Zins“ Stellung nimmt. Jn
dieſer Zeitſchrift, die nur für die Gewerkſchaftsangeſtellten beſtimmt
iſt Die Arbeit“, Aprilheft 1930) heißt es: „So ſehen die einen die
Höhe des Lohnes, die anderen die Höhe des Zinsfußes als Urſache
der Arbeitsloſigkeit an, während wir verſuchen wollen zu zeigen,
daß die Urſache der Arbeitsloſigkeit in der gleichzeitigen Höhe von
Lohn und Zinsfuß liegt. Der deutſche Produktionsapparat be
findet ſich zu einem Teil in einem Zuſtand, der bei der gegen
wärtigen Lohnhöhe, in Verbindung mit anderen Koſtenfaktoren,
nicht rentabel arbeiten kann. Will man die Arbeitsloſen in den vor
handenen Produktionsapparat eingliedern, ſo müſſen die oben ge
nannten Koſtenfaktoren, Lohn (einſchließlich ſozialer Laſten) und
Steuern geſenkt werden.

Die zweite mit der erſten verkoppelte Notiz hat folgenden
Wortlaut Der SPD.-Führer Cohen-Reuß, Mitglied des Reichs
wirtſchaftsrates, war von den Bezirksverbänden Rheinlands und
Weſtfalens des Reichsverbandes für Herren und Knabenkleidung
eingebaden worden, in ihrer Tagung am 20. November über wirt-
ſchaftliche Fragen zu ſprechen. Nach dem Bericht der „Kölniſchen
Zeitung“ v. 21. November führte Cohen aus „Die Ueberſpannung
der öffentlichen Laſten, die Aufbauſchung der Verwaltung und die
zu hohen Löhne ſind einige Urſachen der Verhältniſſe in Deutſch
land Was in einem Jahrzehnt geſündigt worden ſei, könne un
möglich in einem Vierteljahr wieder gutgemacht werden. Jede
Lohnerhöhung iſt auf Koſten der Arbeitsloſen vorgenommen wor-
den Den Kreislauf der Erzeugungskoſten, Verbraucherpreiſe, Ab
ſatzmangel und Arbeitsloſigkeit haben nun endlich die Gewerk
ſchaften begriffen.“

Soweit der durch die bürgerliche Preſſe laufende Schwindel. Am
liebſten möchte man über dieſes Sammelfurium vor Jrre
führung und Blödſinn zur Tagesordnung übergehen. Seit
dem man aber an dem Aufſtieg der Nationalſozialiſten ſehen kann,
daß in Deutſchland jedes noch ſo irrſinnige Geſchwätz auf frucht
baren Boden fällt, wenn es ſich nur gegen die Gewerkſchaften und
Sozialdemokratie richtet, muß man ſich wohl oder übel auch mit
dieſem Tratſch gegen die Gewerkſchaften auseinanderſetzen

Wie ſteht es mit dem Zitat aus der „Arbeit“? Es handelt
ſich bei ihm, wie ſchon an der Punktierung im Zitat erkenntlich iſt,
um zwei künſtlich in Zuſammenhang gebrachte Stellen aus einem
Aufſatz der „Arbeit“. Dieſer Aufſatz, der von Gerhard Colm
Kiel ſtammt und betitelt iſt „Lohn, Zins Arbeitsloſigkeit vertritt
keineswegs den Standpunkt der Gewerkſchaften.
Er iſt lediglich ein Diskuſſionsbeitrag, denn die Redaktion, die nicht
in den Händen Leiparts, ſondern Erdmanns liegt, erklärt in einer
Fußnote zu dem erſten Satz ausdrücklich „Ueber den Standpunkt
der freien Gewerkſchaften zu dieſem Fragenkomplex vrientiert die
vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund, dem Allgemeinen
freien Angeſtelltenbund und dem Allgemeinne Deutſchen Beamten
bund herausgegebenen Schrift „Wirtſchaftslage, Kapitalbildung und
Finanzen Jm JuliHeft der Arbeit erſchien ein Aufſatz von
Profeſſor Loö weKiel zu dem gleichen Thema „Lohn, Zins Ar
beits loſigkeit der gegen Colms Darlegung gerichtet iſt. Nur ein
Schwindler kann alſo Colms Ausführungen als Standpunkt der
freien Gewerkſchaften hinſtellen. Jm übrigen wird der zweite Teil
des Zitats aus dem Aufſatz Colms auch noch falſch zitiert.
Richtig heißt es bei Colm: „Will man die Arbeitsloſen in den vor
handenen Produktionsapparat eingliedern, ſo müſſen die oben ge
nannten Koſtenfaktoren Lohn (einſchließlich ſozialer Laſten), Steuern
oder Rohſtoffpreiſe geſenkt werden Jn dem Schwindel
Zitat ſind die „Rohſtoffpreiſe“ treu und brav weggelaſſen. Eine
ganz niedliche Leiſtung!

Das Ganze erinnert an die berüchtigten Methoden des
ſeligen „Reichs verbandes zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie“, der in der Vorkriegszeit die Hetze
gegen die freie Arbeiterbewegung beſorgte. Deſſen Spezialität war
es, durch beſtimmte, aus dem Zuſammenhang geriſſene und raffi
niert zuſammen geſetzte, Sätze die Sozialdemokratie zu verun
glimpfen; er erhielt daher den Namen „Reichslügenverband.“

Und nun der ſogenannte SPD. Führer Eohen-Reuß? Nur
Leute, die die letzten zehn Jahre verſchlafen haben, können heute
noch CohenReuß SPD. Führer betiteln. Wenn wir uns nicht ſehr
irren, iſt er heute Syndikus, bzw. Angeſtellter eines Untkernehmer
kartells Jm einzelnen auf ſeine Meinung über die Frage Lohn
und Arbeitsloſigkeit einzugehen, wie ſie von der „Kölniſchen Zei
tung kurz wiedergegeben wurde, verlohnt ſich nicht. Die Unter
nehmerpreſſe erzählt dasſelbe ja tagtäglich ihren Leſern.

Im Lohnſtreit des deutſchen Buchdruckgewerbes hat am Mitt
woch abend das zuſtändige tarifliche Zentralſchlichtungsamt einen

Schiedsſpruch gefällt, der den beſtehenden Lohntarif bis zum
13. Februar 1931 mit der Maßgabe verlängert, daß zur Fortſetzung
der Beratungen und zur Fällung eines weiteren Schiedsſpruchs die
Schlichterkammer am 2. Februar 1931 von neuem zuſammentritt

Eine Reichskonferenz der kommuniſtiſchen Oppoſilion Grandler
Gruppe), die mit 68 Delegierten aus 19 Bezirken in Berlin ſtatt
fand, verurteilte die gewerkſchaftsſpaltende Tätigkeit
der KPD. und lehnte die Behauptung dieſer Partei, daß
Deutſchland bereits in einer faſchiſtiſchen Periode ſei, als irrefüh
rend ab. Gegen wenige Stimmen wurde der Antrag auf Gründung
einer eigenen Partei verworfen Die Mitgliederzahl dieſer Gruppe
wurde mit 6085 angegben. Davon ſoll die größte Zahl auf Thü
ringen entfallen.

Wirtschaft und Handel
Die Ernte 1930

ſtellt ſich in Preußen nach den Erhebungen des Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamts wie folgt

1930 1929 1913
in Millionen Tonnen

Winterroggen 5,6 6,0 73Sommerroggen 0,04 0,05 0,06
Winterweizen 2,0 1,7 2,2Sommerweizen 0,2 0,1 0,3
Wintergerſte 0,3 0,2 0,07Sommergerſte 1,2 1,4 1,5Hafer 3,8 5,2 5,7Kartoffeln 31,9 26,5 30,5Zuckerrüben 11,3 8,5 10,4

Die Angaben für 1913 betreffen das heutige Reichsgebiet. Nach
der Erhebung haben wir es mit einer mittleren Brotgetreideernte,
mit einer ſchlechten Haferernte, aber mit einer Rekordernte an
Rüben und Kartoffeln zu tun.

Aus der Der
Hat Sinzheimer richtig gehandelt?

Jn Frankfurt a. Main nahmen die SPD. Vertrauensleute
der Gewerkſchaften und die Funktionäre der Sozialdemokratiſchen
Partei Stellung zu dem

Schiedsſpruch in der Berliner Metall Induſtrie und ſeine
Auswirkungen.

Der große Saal des Frankfurker Gewertſchaftshauſes und ſeine
Galerie waren bis auf den letzten Platz beſetzt.

Reichstagsabgeordneter Metz vom Hauptvorſtand des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes und Prof. Dr. Sinzheimer waren die
Referenten des Abends.

Metz ſchilderte den Verlauf dieſes großen Kampfes, der in ſeinem
erſten Abſchnitt auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen erfolgreich
durchgeführt werden konnte. Die Verbindlichteitserklärung des erſten
Schiedsſpruches unkerblieb, der alte Lohn mußte weitergegahlt wer
den und Maßregelungen durften nicht ſtattfinden. Dagegen habe die
zweite Schlichtungs kommiſſion unter Dr. Brauns, Dr. Jarres
und Prof. Dr. Sinzheim er durchweg enttäuſcht. Der 8. Novem
ber der Tag des Schiedsſpruchs, ſei für die Arbeiter ein ſchwarzer
Tag geweſen. Vor allen Dingen hätte die Einſtimmigkeit des
Schiedsſpruchs durch Sinzheimer vermieden werden müſſen. Die Be
kannkgabe des Schiedsſpruches habe mit Recht Empörungen und
Verbitterungen ausgelöſt. Wenn Singheimer auch das Beſte ge
wollt habe, ſo beruhe ſeine Entſcheidung auf einem fundamentalen
Jrriunn. Er hätte in der kritiſchen Stunde der Verhandlung an die
Arbeiter appellieren müſſen, genau wie auch Herr Dr. Braun
mit der Regierung ſich in Verbindung ſetzte. Sinzheimer habe als
bekannter Jnterpret des Arbeitsrechtes dem ganzen Schlichtungs
prinzip einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Seine Tätigkeit in dieſer
Sache ſei falſch geweſen.

Prof Dr. Sinzheimer dankte dafür, daß man ihm Gelegen
heit gab, vor den Frankfurter Funktionären ſeine Haltung zu be
gründen. Er gzerſtörte die Lüge der Kommuniſten und Nagis, als ob
er nur Vollzugsorgan des Willens der Gewerkſchaften und der Partei
geweſen ſei. Er trage für dieſen Schiedsſpruch allein die Verant
wortung. Der Schiedsſpruch wäre auch ohne ſeinen Namen für ver
bindlich erklärt worden. Durch die zeitliche Verſchiebung des Schieds
ſpruches um 228 Monate wäre der Arbeiterſchaft ein Mehr von 8
Millionen Mark zugefallen. Er habe in dieſen 10 Stunden ſeine
ganze Kampfkraft eingeſetzt. Mit den Gewerkſchaften habe er keine
Verbindung aufgenommen, weil er ſie nicht mit Verantwortung be
laſten wollte.

Die Meinung der Funktionäre ging dahin, daß Prof.
Dr. Sinzheimer nicht Privatperſon geweſen ſei, ſondern Exponent
der Gewerkſchaften und Parkei. Es ſei falſch von ihm, wenn er
glaube, daß nur er mit der perſönlichen Verantwortlichkeit belaſtet
ſei. Die Diskuſſionsredner waren einmütig der Meinung, daß Sinz
heimer ſeine Unterſchrift verſagen mußte, mit der Begründung, daß
er die Verankwortung für einen ſolchen Schiedsſpruch nicht tragen

er habe aber in kak tiſcher Beziehung einen ſchweren Fehler be
gangen.

Von einer Beſchlußfaſſung wurde Abſtand genommen und die An
gelegenheit durch die Ausſprache als er ledigt betrachtet.

Die Verſammlung und ihr Verlauf ſtand auf einem hohen Niveau.
Trotz ſachlicher Meinungsverſchiedenheiten wurde von allen Rednern
die Not wendigkeit der Einheit und Geſchloſſenheit der Arbeiterbe
wegung unterſtrichen

Unter ſtarkem Beifall endigte die in jeder Beziehung würdig ver
laufene Kundgebung

Be und Schre fen.
Kürſchners Volkshandbuch: Deutſcher Reichstag Ver

lag Hermann Hilger Berlin iſt in ſeiner letzten Ausgabe erſchie
nen. Wie die voraufgegangenen Ausgaben, enthält auch die neueſte
alle Abgeordneten des Reichstages (mit Bild und kurzem Lebens-
lauf) und daneben noch eine ganze Reihe wertvoller Veraleiche zu
früheren Parkamenten und volitiſch-varlamentariſche Feſtſtellungen
mannigfachſter Art. Trotz des Umfangs von 644 Seiten und des
großen zur Verwendung gelangten Bildmaterigls beträgt der
Preis des Buches nur 1.25 Mark, um ſo ſedem Wähler die Möglich-
keit zu geben, ſich dieſen nicht unwichtigen Weaweiſer durch das
heutige Reichsparlament zu kaufen.

„Die Elbe Mit dem Heft Nr. 12 beendet Die Elbe die Mo
natsſchriſt des Wirtſchaftsverhandes für den Regierungsbezirk
Magdeburg E. V. ihren 9 Jahrgang. In gewohnter Weiſe be
faſſen ſich die Aufſätze mit zeitgemäßen Problemen. Behandelt
wird von eſnem Fachmann das Thema Hilfe für die Elbe Ein
Vorſchlag für eine Elbeſchiffahrſspolitik auf, lange Sicht. Die
Aufſätze Arbeitsbeſchaffung im Flußſchiffbaun von Bürgermeiſter
Dr. Pilling und „Probleme der Handwerkswirtſchaft“ von Dr. Do
minka ſind ebenfalls ſehr leſenswert. Der iuriſtiſche Mitarbeiter
Dr. A. Walter bringt einen lehrreichen Beitrag über Der Ein
fluß der Eröffnung des Konkurs- oder Vergleichsverfahrens auf
die Zwangsvollſtreckung

Gewinnauszug
3. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich bobe Gewinne
geſallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

I. Ziehungstag 17. Dezember 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

J c e 2988 r en 2aensn
ewinne zu30 Gewinne zu ſ000 M. ſs841 28296 38006 87498 104718 128088

ſ40ſ91 161662 166447 200188 240229 316486 334940 348015 378 s
745 6597 22700 48732 1094205 10385

ſ65268 1858265 204843 207880 208220 220336 225362 243857 253875
309789 3154122 321202 342072 373648 388216 384544 386850 399344

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

z gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 334554
S Gewinne zu 65000 317428
s Gewinne zu 3000 M. ſ690s 181477 184262 805476

10 Gewinne zu 2000 M. 61871 765086 115982 J42238 199934
26 Gewinne zu ſ000 M. 1816 40257 68544 105760 128066 142124

ſ63226 191807 192814 22046 263061 870422 389700
s Gewinne zu 800 M. 9378 be 36082 47742 101426 141828143457 154638 166162 174182 210867 254 70 271449 287985 309927

322801 381052 888222 394562
es Eewinne zu 500 M. 894 28381 48827 s8636 75888 82462 105222

146768 162949 183830 184070 187581 217110 218873 228146 226087
226498 268966 262330 267268 277484 326828 366830

Arbeiter, Angestellte u. Beatnte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

könne. Den guten Glauben wolle man Sinzheimer nicht abſprechen,

Jungvolk, rüſte zur Jahreswende!

Soziaſiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Arbeitsgemeinſchaften „Harz“. Die diesmalige gemeinſame
geswendfeier der S Ag, und Kinderfreunde findet in e
ſtatt. Die Teilnahme ſämtlicher Mitglieder muß unbedingt gefor
dert werden. Die Veranſtaltung muß zu einem wuchtigen Bekennt
nis für den Sozialismus und zu einer machtvollen Kundgebung für
die Ziele und Aufgaben werden. Der Teilnehmerbeitrag iſt für die
Jugend auf 50 Pfg. und für Kinder auf 30 Pfg. feſtgeſetzt. Jung
ſozialiſten und intereſſierte Genoſſen und Genoſſinnen ſind zur Be
teiligung ebenfalls eingeladen. Umgehend müſſen dem Genoſſen
Heini Brandt. Thale a. H. Roßtrapvenſtraße 9. die Teilnehmer
zahlen bekannt gegeben werden. Faſt ausſchließlich Privatauartiere
werden zur Perkligung ſtehen. Folgender Veranſtaltungsvlan iſt
vorgeſehen: 31. Dezember Ab 16 Uhr Eintreffen der Teilnehmer
Empfang durch S. A. J. und Kinderfreunde am Bahnhof Sofort
melden in den Quartierbitros im Reſtaurant Roſe Ab W Uhr
linterhaltungsabend in der Roſe 23 Uhr Abmarſch zur Feuer
ſtelle. Dortſelbſt folgende Feier Gemeinſames Eröffnungslied:
Jungvolk. Kameraden Prolog Mach' Dich frei Quedlindurg:
gemeinſamer Geſang: Du Volk ESprechchor: (Gruvpe Aſchers
leben): gemeinſames Schlußlied: Dem Morgenrot entgegen
Danach Quartieraufſuchen. Führer ſtehen zur Verfügung. 1. Ja
nuar. Ab 10 Uhr Beſichtigung der Stadt oder Spielen und Tanzen
im Gewerkſchaftshaus (Leitung: Kurt Gut u s Blankenburg).
Muſik und Noten ſtehen zur Verfügung, oder Kalverlsſbenter
tung. Franz Müller Halberſtadt). 13.30 Uhr. Umzug durch
Quedlinburg. Sammelabmarſchyunkt. Finanzamt. 11.30 Uhr Kund
gebung vor dem Schloß Redner Genoſſe Salg e Blankenburg.
Rückmarſch zum Gewerkſchaftshaus: dortſelbſt Unterhaltung bis
zum Abſchied.

Jlſenburg. Unſer Heimabend iſt Donnerstag in der Schule
Böttcherſtraße. Jungfalken von 18 20 Uhr. Rote Falken von 20
Freunde ne Genoſſe Fritz Müller lieſt Geſchichten vor. Brinat
j e mit.Thale. Donnerstag wichtige Vorſtandsſitzung beim Gen. Karl
Köhler. Freitag. 19 Uhr, Ueben der Spiellente im ſtädtiſchen Ju
n eint Sonntag, 19 Uhr Weihnachtsfeier. Alle müſſen vünkt

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag den 18. Dezember

20 Uhr im Heim Leben und Dichtung von Ludwig Uhland“.
Kommt alle zu dieſem letzten Heimabend in dieſem Jahre.

Keirgsvannes
„„Schivnrz Rot s Gold

Halberſtadt. Jungbanner. Am Donnerstag 29 Uhr, miüilſſen
ſämtliche Kameraden unbedingt im Jugendheim erſcheinen. Es ault,
unſere Weihnachtsfeier am 22. Dezember auszuarbeiten. Es wird
jetzt ſchon darauf aufmerkſam gemacht. daß ſich jeder einzelne für
Montag abend mit Kuchen zu bewaffnen hat. Jür Kaffee ſind
0.35 Mk. mitzubringen.

Halberſtadt. Am Freitag. den 19. Dezember. 20 Uhr. findet
heim Kameraden O. Bollmann eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt
Es iſt erwünſcht. daß alle betreffenden Kameraden hierzu pünktlich
erſchetnen.

Halberſtadt. Alle Unterkaſſierer werden erſücht. ihre Beszirke
nochmals gründlich durchzukaſſieren und dann bis ſpäteſtens den
5. Januar abzuliefern

Oſchersleben. Am Sonntag den 14. Dezember. ſtanden ſich im
Handballſpiel Freie Turner Gröningen und Schutzſport Oſchers
leben gegenüber. Nach 10 Minuten ging. Gröningen in Führung
Dſcherslehen holte wieder auf. Halbzeit 2:2. Am Schluß 4:3 für
Oſchers leben. Am Sonnabend den 20. Dezember. 20 Uhr findet
ber Kamerad Hermann Höhne unſere Weihnachtsfeter ſtatt. Zu
dieſer Feier laden wir auch die älteren Kameraden ein.

Thale. Die A Abteilung tritt nicht. wie bekannt gemacht. am
Donnerstag ſondern am Sonnabend, den 20. Dezember. um 17.15
Uhr heim Kameraden Schinkel an.

Thale. Am Donnerstag, den 18. Dezember 1930, 20 Uhr, findet
beim Kameraden H. Schinkel eine Vorſtandsſitzung ſtatt.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARVNG: Oh Oheiter Ghoibdegech S wo o. ededeckt. e Regen
Schoecg Don Sheabe Gewer Graupen Anogen. O Sie en leſcht

Sie h fin.W er drucm O etene fegeo wir gem Winde Die eingezeſchneren Unien
(8odocem verdinged die Orfe mit gieichem tufraruck Die neben gen Orten steneoden

Janieo 9ede Gie Lufttemperour o

Wetterdrenſtſtelle Magdevurg.

Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend:
Auch am Mittwoch war es in unſerem Bezirk trübe. Schneefall

hatte bereits in der Vacht eingeſett und dauerte bis in die ſpätenNachmittagsſtunden. Jm freien Gelände hat ſich dadurch eine leichte
Schneedecke gebildet, die ſich nach Weſten hin bis zur Weſer aus
dehnt. An der Elbemündung und in Jütland hat der Himmel ſchon
teilweiſe aufgeklart. Dieſe Aufheiterung wird weiter unterſtiitzt
durch Anſteigen des Barometers über Frankreich und Süddeutſch-
land. Selbſt bei keilweiſe heiterer Nacht kann es durch Ausſtrab
lung zu ſtärkeren Fröſten kommen. Hierzu iſt aber vollſtändige
Luftruhe in den unterſten Atmoſphärenſchichten nötig die ſich in
einem Hochdruckrücken leicht ausbilden kann, der ſich augenblicklich
von der Normandie nach Norwegen erſtreckt. Dieſer wird langſam
oſtwärts wandern. In Rordſchweden treten bereits Fröſte von 30

Grad und mehr auf. aAusſichten Bei ſchwacher Luftbewegung teilweiſe aufhef-
ternd, Temperatur im Flachlande weiter ſinkend, im Harz mäßiger
Froſt. An einzelnen Orten Morgennebel.
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